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Die Londoner Siebenmüchtelonferenz 
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London. Die erſte Sitzung der Londoner Miniſter⸗ 
konferenz dauerte am Montag bis 20.10 Un. Am Schluß der 
Situng wurde folgende offizielle Mitteilung herausgegeben: 

„Die erſte Zuſammenkunft der Miniſterkonſerenz wurde 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Macdonald um 
18.30 Uhr in deſſen Amtszimmer im Paklamentsgebäude eröff⸗ 
net. Der Miniſterpräſident leitete die Konſerenz mit einer Be⸗ 
grüßung der Delegierten ein und gab ein längere Erklärung 
ab, in der er auf die Vorgeſchichte und die Urſachen der Kriſe 
und auf die gegenwärtige Lage einging, ſowie die Aufgaben 
der Konferenz näher umſchrieb. 

Herr Laval berichtete anſchließend den Anweſenden über 
die in Paris ſtattgefundenen Verhandlungen und kennzeichnete 
den Geiſt, in dem die Beſprechungen zwiſchen den deutſchen und 
den franzöſchen Miniſtern geführt worden waren. Er legte 
weiter die Lage Frankreichs im Zuſammenhaug mit den bevor⸗ 
stehenden Erörterungen dar und drückte nochmals ſeine Hoffnung 
für eine loyale Zuſammenarbeit zmwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frantteich zur Wie derherſtellung des Betttaumws 
und des Kredits in der Welt aus. 

Tr. Brüning. beſtätigte den Feiſt der Zuſammenabeit, 
gab an Sand von Statiſtiten einen Ueberblick über die finan⸗ 
zielle Lage Deutſchlands und erklärte die Maßnahmen, die er⸗ 
grifſen worden ſeien, um der Schwierigkeiten Herr zu werden. 
Er betonte die dringende Notwendigkeit einer Silſeleſſtung, um 
die beſtehenden Schwierigkeiten beſeitigen zu können. 

Die Frage der Einichung eines Arbeitsausſchuſſes wurde 
auf die nä chſte Zufſammenkunft am Dienstag vor⸗ 
mittag 10 Uhr im engliſchen Außenamt vertagt. 

* 


London. Ueber die erſte Sitzung der Londoner Miniſter⸗ 
konferenz am Montag abend wird von deutſcher Seite in Er: 
gänzung der offiziellen Mitteilung vermerkt, daß Reichs⸗ 
fonzler Dr. Brüning in feiner Rede die Erfüllung zweier 
Bedingungen für notwendig erachtet habe: 

5 1. die Abziehung von Krediten auf Deutſchland ſei 
zu verhindern. 
2. Die Golddecke ſei zu vergrößern. 

Whrend die Ausführungen des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten und des Reichskanzlers der Oeffentlichkeit nicht übergeben 
wurden, wurde die Anſprache Macdonalds im vollen Wort⸗ 
laut bekannt. Macdonald wies zunächſt darauf hin, daß der 
gegenwärtige Augenblick ein Wendepunkt in der Geſchichte zum 
Guten oder zum Böſen ſei. Sollte eine Löſung nicht gefunden 
werden, jo könnte niemand die politiſchen und ſinanziellen Ge⸗ 
fahren vorausſagen. Obwohl Deutſchland ſeine Steuern erhöht 
und jeiner Bevölkerung auch ſonſtige Opfer auferlegt habe, habe 
es doch erllären müſſen, daß ein Moratorium notwendig werden 
Defadenzahlung der Beamkengehälter? 
Neue Notverordnung in Sicht. 

Berlin. Von der Regierung wird erwogen, die Ge⸗ 
Fölter der Beamten vom Auguſt ab monatlich in mehreren 
Raten auszahlen zu laſſen und auch den Arbeitgebern der 
Privatwirtſchaft eine Ermächtigung zu erteilen, das gleiche 
Verfahren bei den Gehältern der Privatangeſtellten anzu⸗ 
wenden. Beides ſoll gegebenenfalls im Verordnungswege 
geregelt werden. Dieſe Verordnung mürde dem Vernehmen 
nach zum Ausgleich die Beſtimmung enthalten, daß Beamte 
und Privatangeſtellte, die letzteren, ſoweit ihre Arbeitgeber 
von dieſer Ermächtigung Eebrauch machen, die Mieten 
gleichfalls in mehreren Raten entrichten zu können. 

Ueber die vorausſichtliche Dauer dieſer Regelung iſt noch 
nichts bekannt; ebenſo iſt noch unſicher, ob es ſich um eine 
Zahlung in zwei oder in drei Raten monatlich handeln 
würde. 

Notverorönung 
und Schweizer Fremdenverkehr 
Bajel, Die deutſchen Notverordnungen finden in der 


Schweizer Preſſe einen ſtarken Widerhall, allerdings erfährt, 


die Verordnung über die Ausreiſegebühr ſtellenweiſe eine 
ſehr ſcharſe Kritik. Man hebt den von den ſchweizeriſchen 
Berfehrsorganijationen erhobenen Einſpruch hervor und 
hofft, daß dieſer zu einer Milderung oder doch zu einer 
tragbaren Einigung Veranlaſſung geben werde, da der 
Fremdenverkehr, der in dieſem Jahre ohnehin vngünſtig ſei, 
von der deutſchen Notperordnung ſchwer betroffen werde. 
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mürde. Dieſe Mitteilung habe die ausländiſchen Geldgeber 
alarmiert, was zur Heraus ziehung großer Summen aus Deutſch⸗ 
land geführt habe. - i - 
Die Konferenz, jo ſuhr Macdonald fort, hat nicht nur die 
Maßnahmen zu erwägen, die notwendig find, um die Hoover⸗ 
vorſchläge in Kraſt zu ſetzen, ſondern hinzu muß die Erörterung 
des dringenden Notzuſtandes treten, der ſeitdem in Deutſchland 
entſtanden iſt. Andernſalls ließe ſich die Flut nicht hemmen, die 
das politiſche, jnziale und ſinanzielle Leben Zentraleuropas be⸗ 
drohten. Die Lage Deutſchlands zeigt hinſichtlich des Haushalts 
der Handelsbilanz⸗ der wirtſchaftlichen und der induſtriellen Or⸗ 
ganijation keine radilalen Fehler. Es iſt alſo die Aufgabe der 
Kouſerenz, das Vertrauen der ausländiſchen Geldgeber zu 
Deutſchland wieder herzuſtellen. Dieſes Problem hat eine poli⸗ 
tiſche und eine ſinanzielle Seite, aber die Konſerenz hat ſich auf 
die letztere zu konzentrieren. Man müſſe berüdfihtigen, daß auf 
der einen Seite Hemmungen der öffentlichen Meinung da find, 
daß aber auf der anderen Seite auch niemand erniedrigt werden 
darſ. Man muß alſo ein Kompromiß finden, das allen Parla⸗ 
menten angenehm ſein würde, Der Mille zum Erſolg muß die 
Konferenz beſeelen. Die finanzielle Seite der Kriſe und die 
Frage, was getan werden kann, muß den Bankiers und Finan⸗ 
ziers vorbehalten bleiben. Es gibt anſcheinend zwei Möglichtei⸗ 
ten. Der eine Weg iſt, Mittel für neue Anleihen und Kredite 
für Deutſchland zu finden. Dies iſt in Paris erwogen worden. 
aber es beſtehen wohl noch Schwierigleiten die überwunden 
werden müßten, ehe eine Anleihe auf dem Markte aufgelegt 
werden könnte. Der andere Weg würde ſein, die Frage direkt in 
Angriff zu nehmen, wie man durch Stärkung der inneren Deut: 
ſchen Lage der übrigen Welt eine Sicherung ihrer Stabilität 
geben könnte, um auf dieſe Weiſe nicht nur den Abſchluß des 
bereits in Deutſchland befindlichen Kapitals zu verhindern, ſon⸗ 
dern auch ſeinen Rückfluß zu ermöglichen. Es kann keine Frage 
ſein, daß die deutſche Wirtſchaft far ist, vorausgeſetzt, daß fie 
über die notwendigen Kapitalquellen verfügt. Aus dieſem 
Grunde hat Präſident Hoover die Ausſetzung aller Kriegs: 
und Neparationsſchulden für ein Jahr vorgeſchlagen, und dieſes 
ſchon bedeutet für Deutſchland eine ſehr wirkſame und wichtige 
Hilſe. Es kann ſein, doß ſie noch nicht genügt, aber dies iſt eine 
Frage, die erſt ſpäter zu klären wäre. 
Macdonald empfahl zum Schluß größtmöglichſte Beſchleu⸗ 
nigung der Konferenz. Jeder Tag vergrößere die Gefahren eines 
völligen Zuſammenbruches, der ſich menſchlicher Kontrolle entzöge. 


Amerika kündigt Vorſchläge zur Behe⸗ 


bung der finanziellen Kriſe an 
MWaihington. 
amerikaniſche Delegation bei der Londoner Konferenz heute, 
Dienstag, „gewiſſe Vorſchläge zwecks Behebung der gegen⸗ 
märtigen finanziellen Kriſis“ unterbreiten werde. 


N Polt zeiaktion a 
gegen den verbotenen Deviſenhandel 
Kriminalrat Vorwerk wurde zum Leiter des Sonderdezer⸗ 
nats zur Bekämpfung des wilden Deviſenhandels im Ber 
liner Polizeipräſidium ernannt. Die Polizei will mit allen 
Mitteln verhindern, daß durch in⸗ und ausländiſche Schieber 
die Kurſe für fremde Geldjdrten künſtlich in die Höhe ge⸗ 

trieben werden. f 


Das Staatsdepartement kündigte an, daß die 


oll wille 
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Aus Berlin wird uns geſchrieben: 5 75 
SPD. Angeſichts der Rieſenpleiten in Deutſchland, die 
eine un verantwortliche Geſchäftsführung in der privaten 
Wirtſchaft zutage treten laſſen, ſetzt das Unternehmertum 
ſeine alte Methode fort, die Schuld für die gegenwärtis 
gen Zuſtände auf die Sozialdemokratie und auf die Gewerk⸗ 
ſchaften abzuwälzen. Die Leute, die Hunderte von Millionen 
an Krediten unrationell verbauten, verſpekulierten, die 
durch den wahnſinnigen Lohnabbau die Kaufkraft ver⸗ 
nichteten und ſo die Wirtſchaft zur Anrentabilität zwangen, 
vor allem jene Finanziers des Stahlhelms in der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Schwerinduſtrie, die Geldgeber des Herrn 
Hugenberg und der Hitlerpartei fühlen ſich beſonders durch 
den letzten Aufruf der Sozialdemokratiſchen 
Partei verſchnupft. Nach der alten Taktik: Haltet den 
Dieb! haben ſie einen Gegenaufruf an ihre Arbeitern 
erlaſſen. Dieſer Gegenaufruf iſt nichts anderes als ein 
Schuldgeſtändnis. a Be 
Man redet wieder naiv und kindiſch von jozialer Hetze 
und Klaſſenkampf. Nun, die Arbeiter und Angeſtellten am 
Rhein und an der Ruhr haben in den letzten Jahren zur 
Genüge geipürt was Klaſſenkampf des Anternehmertums 
iſt und wie die Schwerinduſtrie Klaſſenkampf gegen die 
Arbeiterſchaft, gegen die Gewerkſchaften und gegen den 
Staat in brutalſter Weiſe geführt hat. Die Schwerinduſtrie 
hat von der Inflation an bis zur Nuhrausſperrung und 
ſpäter bis zur Generalattacke auf Löhne, Tarifverträge, 
Sdzialverſicherung, kurzum auf alle ſozialen Errungen⸗ 
ſchaften, mit ihrer Begünſtigung aller faſchiſtiſchen Beſtres 
bungen den beſten Anſchauungsunterricht für einen mit 
Brutalität geführten Klaſſenkampf erteilt. Jetzt machen 
die Herren von der Schwerinduſtrie der Sozialdeinsiraite 
den Vorwurf, daß ſie „die Notzeit zu einem verhetzenden und 
zerklüftenden Klaſſenkampf ausnütze!“ a 
Die Sozialdemokratie hat in ihrem Aufruf das 
heutige Syſtem der unkontrollierten großkapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftsführung gegeißelt, durch das das deutſche 
Volk in die jetzige Kataſtrophe getrieben worden iſt. Sie 
hat darauf hingewieſen, daß jetzt wieder, wie ſchon ſo 
häufig, die bankerotten Induſtrieführer und Finanznmagna⸗ 
ten die Hilfe des Staates in Anſpruch nehmen, des gleichen 
Staates, deſſen Einflußnahme auf die Wirtſchaft ſie tag⸗ 
täglich nicht laut und gehäſſig genug bekämpfen konnten. 
Die Sozialdemokratie hat immer wieder die Unter® 
ſtellung der kapitaliſtiſchen Rieſenunter⸗ 
nehmungen unter wirkſame Staatskon⸗ꝛ' 
trolle gefordert. Nach den vorangegangenen Zuſammen⸗ 
brüchen und der Erſchütterung der Geſamtwirtſchaft hat ſie 
wiederum die Warnung, ja ſchon mehr die Tatſache aus⸗ N 
eſprochen, daß die Selbſtherrſchaft der Banken, der 
Schwerinduſtrie und der ſonſtigen Mächte des Großkapitalis 
die Wirtſchaft im den Abgrund führt. Ste hat bloß 
geſtellt, daß die Geldgeber der nationaliſtiſchen Parteien und 
Verbände, die mit außenpolitiſcher Verhetzung 
den deutſchen Kredit untergraben haben, nunmehr zu ihrer 
. Rettung nach der von ihnen heraufbeſchworenen 
irtſchaftskataſtrophe die ausländiſche Kredithilfe an⸗ 
ſtreben. % 
Mit einer nicht zu überbietenden Heuchelei versuchen 
nun die ſchwerinduſtriellen Verbände, alles das abzuleugnen 
und den angeblichen „Staatsſozialismus“ für den Banktott 
der unkontrollierten Wirtſchaftsführung des Großfepitais 
verantwortlich zu machen. Wem will die Schwerinduß re, 
die ſich den Ruhrkampf mit 700 Millionen hat bezahlen ine 
ſei, die hohen Zollſchutz beanſprucht, weit überhöhte Pre: f 
nom Staat garantiert verlangt, noch erzählen, daß es nicht 
wahr iſt, daß das Privatunternehmertum nach Hilfe durg 
den Staat ruft? Die deutſchen Banken wollten oder 
konnten die Danatbank nicht ſtützen, das Reich mußte 
die Garantie übernehmen. Eine ganze Serie von Grohe 
unternehmungen hat in den letzten Jahren Staatshilfe und 


Geftändnis der Gchulbigen 
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erhalten. In den letzten Wochen häufen fih die Subven⸗ 
tionsgeſuche in den Miniſterien. Aber die Schwerinduſtrie, 
die am allerausgiebigſten die Staatshilfe unter Einſatz W er 

ihr zu Gebote ſtehenden wirtſchaſtlichen und politiſchen 
Druckmittel ausgenutzt hat, beſitzt die Stirn zu behaupten, 
daß das Unternehmertum gar keine Staatshilfe verlangt. 


10 Aber damit nicht genug. Man verſucht ein neues Ab⸗ 
hr lenkungsmanöver, um die mit Recht verbitterten Volks⸗ 
1 maſſen zu beſchwichtigen. Es wird behauptet, daß gegenüber 
1 den einzelnen Fehlhandlungen und Zuſammenbrüchen einer 


1 mißhandelten Privatwirtſchaft die Mißſtände der halbſozia⸗ 
> liſtiſchen öffentlichen Wirtſchaft tanſendfach größer wäre. 
5 Und dieſe dreiſte Lüge von den unerhörten Mißſtänden der 
1 öffentlichen Wirtſchaft wird aufgetiſcht nach dem betrüge⸗ 
il riſchen Zuſammenbruch der Favag, des Nordwollekonzeens, 
1 nach den großen Fehlinveſtitionen und Fehldispoſitionen der 
1 Schwerinduſtrie, der Zementinduſtrie, der Kunſtſeiden⸗ 
1 induſtrie, der Schiffahrtsgeſellſchaften, der Automobilindu⸗ 
ſtrie uſw., nach den rieſigen Kapitalverluſten des Wiking⸗, 
N; Linoleum-, Karſtadt⸗Konzerns und wie fie alle heißen. 


Die Schwerinduſtrie weiß natürlich eine Ret⸗ 
1 tung aus dem Zuſammenbruch. Nicht etwa Unterſtellung 
1 der kapitaliſtiſchen Monopole und Rieſenuternehmungen un⸗ 
1 ter die Kontrolle des Staates, nicht etwa ſofortige Reror⸗ 
men und Kontrollmaßnahmen; nein, im Gegenteil, die Wirt⸗ 
ſchaft iſt noch zu viel gehemmt geweſen, ſie muß von den 
ſtaatsſozialiſtiſchen“ Hemmniſſen befreit werden. Nur der 
inſatz der eigenen Kraftreſerven, ſo wie es die Herren von 
1 der Schwerinduſtrie verſtehen, kann uns angeblich aus der 
1 Not befreien. 
1 Es iſt vergebliche Mühe, der Arbeitnehmerſchaft unter 
En Aufbietung von Infamien, Verdrehungen und plumpen Ab⸗ 
Ih lenkungsmanövern von der eigenen Schuld und von einem 
. unhaltbaren Syſtem Sand in die Augen ſtreuen zu wollen. 
1 Die Werktätigen Ballen, daß in viel größerem Maß als die 
zpolitiſchen Machtbeſtrebungen des Auslandes“, wovon der 
Aufruf der Schwerinduſtrie ſpricht, die planloſe Wirtſchafts⸗ 
führung, die Kataſtrophenpolitik der politiſchen und ſozialen 
Reaktionäre und die Verantwortungsloſigkeit der Wirt⸗ 
ſchaftsführer für das jetzige Unglück und den Rückſchlag in 
unſerer Wirtſchaft verantwortlich ſind. Darüber können Ab⸗ 
lenkungsmanöver nicht hinwegtäuſchen. 


Polniſches Flugzeug in Schneidemühl 
notgelandet 

Schneidemühl. Geſtern nachmittag kurz nach 16 Uhr überflog 
ein polniſcher Doppeldecker, der als Militärflugzeug feſtgeſtellt 
wurde, von Küddotal kommend in ungefähr 150 Meter Höhe ſehr 
ſchnell die Stadt, machte mehrere Schleifen und landete dann auf 
dem Schneidemühler Flugplatz. Nach der Landung waren ſofort 
a der Leiter der Abteilung IA der Kriminalpolizei, ſowie ein 
ind Reichswehrfeldwebel zur Stelle, die die beiden Flieger verhaf⸗ 
teten. Sie gaben an, von Thorn nach Kollow und von dort 
wieder zurück nach Thorn geflogen zu ſein. Auf dem Rückfluge 
nach Thorn verirrten ſie ſich in einem Gewitter. 


Blutige Juſammenſtöße in Sevilla 
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Madrid. In Sevilla leiteten Angriffe ſyndikaliſtiſcher 
He Gruppen auf Polizeipoſten heftige Zuſammenſtöße Streikender 
mit der Zivilgarde ein, die von den Arbeitern beſchoſſen wurde. 


N Es gab drei Tote und zahlreiche Verwundete. Man 
befürchtet eine Wiederholung der Tumulte, da der Generalſtreik 
1 in der Stadt und Provinz Sevilla ausgerufen wurde, während 
die Regierung den Kriegszuſtand verhängte. Der Innenminiſter 
erklärte, mit aller Energie vorgehen zu wollen, um die Ruhe 
wieder herzuſtellen. * 


5 5 
Neue blutige Juſammenſtöße in Indien 

j London. Während des Wochenendes haben in Britiſch⸗ 

Indien mehrere blutige Zuſammenſtöße ſtattgefunden. In den 
Webereſen von Bangalur kam es zu einem Sturm von 
etwa 2000 Arbeitern auf das Verwaltungsgebäude der 
Fabrik und zu Angriffen gegen die Polizei, ſo daß dieſe von 
der Waffe Gebrauch machen mußte, wobei 5 Perſonen getötet 
* und über 100 verletzt wurden. Die Polizei hatte 46 Verletzte. 
* In dem Orte Verawal im Staate Junagadh bam es zu 
keligiöſen Ausſchreitungen zwiſchen Mohammedanern und 
* Hindus, bei denen 6 Todesopfer zu verzeichnen waren. 
Ptolizeiverſtärkungen ſind nach beiden Orten geſandt worden, 
um die Ordnung wiederherzuſtellen. 


1 — Der Rönie von Troplowitz 
5 4 ET Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


23) 
D die Auffiht kriegten wir leicht zuſammen,“ meine fie in 
ihrer alten zurückhaltenden und weltentrückten Art und blickte 
hinüber zum Enkel. 

E Dem leuchteten ſchon die Augen, und er jah keine Hinderniſſe 
r 


„Wie wär's, Lilli? Willſt du...?“ 
a Er brach ab, als er Lillis ſchreckhaft aufgeriſſenen Mund 
ſah, das nervöſe Zittern ihrer über dem Tiſchrand berſchlun⸗ 
genen Hände. Eine heiße Zorneswelle ſtieg ihm ins Geſicht. 
Brauchſt keinen Flunſch machen,“ warf er ihr faſt grob zu, 
„'s gibt auch andere. Da die Tant! Anna... gelt... biſt ja auch 
die leibliche Tochter ... da gehört dir das Amt von Rechts 
wegen.. Sit dir ja ebenfalls ans Herz gewachſen, unſer 
llleenes Städtel, da wirſt ihm wohl gern was Gutt's tun! Nit 
wahr, Tante Annel? Und wenn's dir zu viel wird, dann 
nimmſte dir einfach die Frau vom Doktor und die Frau Paſtern 
zu Hülfe, das ſind betuliche Frauen, die willen, wie man zum 
Elend kommt.... Alſo gelt, Tante Annel, 's iſt abgemacht?“ 
ae Und er jprang von ſeinem Platze auf und legte den Arm 
um Anna Hennigs Schultern und küßte ſie auf beide Wangen, 
wie ſo ein recher Tollkopf, der er war, und dachte in dieſem 
Augenblick wirkich an kein Arg. Und merkte es nicht, daß er 
mit dieſer Umarmung das erſte Wohltätigkeitskomitee von Trop⸗ 
lowitz begründet hatte, wie er es auch nicht merkte, daß ſeine 
Frau ſich heimlich mit den Fingern die Tränen aus den Augen 
wiſchte. — — — 
1 \ Nach einigen Wochen ſchon hatte Leo Fabian den Schwer⸗ 
punkt ſeiner Intereſſen vom Burghaus nach außen verlegt. 
da Extraſtübel vom Goldenen Baum ſah ihn oft als Gaſt, 
und nicht Troplowitzer allein waren es, die ihm Geſellſchaft 
leiſteten. Leichtgebaute Wägelchen mit flinken Ruſſenpferdchen 
hielten bis ſpät in die Nacht vor dem Staket. Manchmal 
gab's auch Logiergäſte, die mit großen Kalbsledermappen an⸗ 
kamen und ſchon in aller Herrgottsfrüh' durch das Städtel gin⸗ 
gen. Vor dem und jenem Häuſel ſtehenblieben, ein Merkbüchel 
aus der Taſche zogen und was eintrugen; zum Mittageſſen 
zbiurückkamen, im Hinterſtübel ſpeiſten, Wein tranken dazu und ſich 


meh 


— — — 


Kaffee machen ließen. „Extra ſtarken.“ Wie die Herrgötter 


Die Fachberater der deutſchen Miniſter für die Konferenzen in Paris und London 
Links: Dr. Leopold von Hoeſch, der deutſche Botſchafter in Paris, der den Beſuch der deutſchen Miniſter vorbereitete. 


— Mitte: Staatsſekretär Dr. Hans Schäffer (Reichsfinanzminiſterium). — Rechts: Staatsſekretär Dr. v. 


Bülow, (Aus⸗ 


wärtiges Amt), werden Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter Dr. Curtius nach Paris und London 
als Fachberater begleiten. 


Nee deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion 
vor dem Haager Gerichtshof 


Die erſte Sitzung — der Gerichtshof lehnt die Richter ul hoc ab — Heute findet die zweite Sitzung ſtatt 


Haag. Der jtändige ſentlicher Eitu Gerichtshof im 
Haag iſt am Montag in öffentlicher Sitzung zuſammengetre⸗ 
ten, um ſich auf Antrag des Völkerbundsrates mit dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollabkommen zu beſchäftigen, über 
deſſen Vorbereitung die deutſche und die öſterreichiſche Ne: 
man e Protokoll vom 19. März 1931 übereingekom⸗ 
men ſind. 


Zu int der Sitzung, zu der ſich u. a. mehrere, der 
bei der holländiſchen Regierung beglaubigten diplomatiſchen 
Vertreter, darunter der deutſche Geſandte Graf von Zech 
von Burkersroda und der öſterreichiſche Geſandte Dr. 
Dufſek, ferner Geſandtſchaftsrat Dr. Benzler vom 
Auswärtigen Amt in Berlin und etwa 50 holländiſche und 
ausländiihe Preſſevertreter eingefunden haben, machte 
A A datſchi von einem öſterreichiſchen Antrag 

itteilung, für die zur Behandlung ſtehende Angelegenheit 
einen Richter ad hoc benennen zu eh Die tſchechiſche 
Regierung ſtellt für 5. eat der Annahme dieſes Antrages 
den gleichen Anſpruch. Prof. Dr. Kaufmann begründet 
den Antrag der öſterreichiſchen Regierung. Man habe es 
32 mit einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 

eſterreich einerſeits und Frankreich, Italien und der 
Tſchechoſlowakei andererſeits zu tun. Es frage ſich, ob 
Deutſchland und Oeſterreich gemeinſame Sache mach⸗ 
ten. Dies werde jedoch von Oeſterreich bezweifelt. Deutſch⸗ 
land habe weder den Friedensvertrag von St. Germain noch 
das Genfer Protokoll unterzeichnet. Es gehe hier allein um 
die Frage, ob Oeſterreich durch die Unterzeichnung des 
Protokolls vom 19. März 1931 in Widerſpruch zu den Ver⸗ 
trägen gehandelt habe. Allein Oeſterreich ſei in dieſer 
Angelegenheit Partei. Die Frage, ob beide Regierungen, 
alſo die deutſche und die öſterreichiſche eine Partei bil⸗ 
deten, könne nicht geſtellt werden. Deutſchland ſei nicht 


Partei. Anders lägen die Dinge für die Tſchechoſlowakei, 
die tatſächlich Partei ſei. Es beſtehe Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen Frankreich, Italien und der 
Tſchechoſlowakei. er Zweck des Artikels 31 des Statuts 


des internationalen Gerichtshofes ſei aber die Gleichheit 
der Parteien bei Behandlung einer Angelegenheit durch den 
Sers ol deren fe wenn eine der Parteien nicht im 
Gerichtshof vertreten ſei. Der Gerichtshof weiſe nun zwei 


— — — — 


lebten und abführen, ohne auch nur einen Behm herausgerüdt 
zu haben: der Fabian⸗Leo bezahlte das Logis und auch die 


e. 

Nun, dem Wirt konnte es Wurſcht wie Käſe ſein, wer 

ahlte. 
l Seit die Schreiber weniger aus dem Burghauſe herauszu⸗ 
poſaunen hatten, machte der Wirt um ſo ſpitzere Ohren. Aber 
er hatte es bald nicht mehr nötig, das Ohr an den Türſpalt 
und das Auge ans Schlüſſelloch zu legen. War bald ein öffent⸗ 
liches Geheimnis, was der Fabian⸗Leo vorhatte, und nicht im 
Goldenen Baum allein, auch im kleinſten Kretſcham wurden die 
Tiſche nicht leer, an denen über dem Fabian⸗Leo ſein Projekt 
diſchkeriert wurde. Immer ging es um die Eiſenbahn. So un⸗ 
möglich ſchien ſie ihnen nicht mehr wie damals, als ſie das 
„Bähnel“ auf der Diele des Burghauſes angeſtaunt hatten. 
Einige waren ſchon oben im Preußiſchen ein paar Meilen weit 
mit dem Dampfroß gefahren. Waren freilich tags zuvor zur 
Beichte gegangen, hatten ein paar Vaterunſer gebetet und ihre 
Seele Gott befohlen. 

Troplowitz war in Aufruhr. Und Leo Fabian war umloht 
von guten und böſen Gedanken, ſchritt in einem gefährlichen 
Dunſtkreis erweckter Hoffnungen und Befürchtungen einher. 

Eines Tages kam Anna Hennig von ihrem Gang ins 
Walerien⸗-Haus ganz blaß und zitternd zurück. Sie riß das 
Fenſter in ihrem Zimmer auf, obwohl es ſchon empfindlich kalt 
war. 

Im Gärtel unten gingen Lilli und Leo Seite an Seite auf 
den ſchmalen Kieswegen. Man ſah ſie nicht oft zuſammen. Aber 
wenn Lilli ihren hübſchen Tag hatte, wandelte ihn immer wieder 
die alte verliebte Laune an. Und dann klammerte ſie ſich an ihn 
ließ ihn nicht einen Fuß breit von ſich, hielt ihn zurück mit 
kleinen dalberigen Zärtlichkeiten und wehleidigem Geſchnacke, die 
ihn rührten und langweilten. 

Das Klirren des Fenſters ließ ſie aufblicken. 

„Was haſte denn, Tante Annel? Is dir wer weggeſtorben 
im Walerien⸗Haus?“ 

„Ach wo... nein . . nichts.“ 

„Nu rede nicht. Ich hab doch Augen im Kopf.“ 

„Laß doch... laß doch, Leo...“ 

Lilli zupfte ihn weinerlich am Arm. Leo beachtete es gar 
nicht. 

„Kaum ſind wir zuſammen ..“ 

„Dann komm doch mit.“ 


Richtungen der Gegenpartei auf, während Oeſterreich durch 
keinen Richter vertreten ſei. 

Hierauf begründete der Vertreter der ſlowakiſchen Re⸗ 
gierung, der Haager, Geſandte Pleſinger Bozin ow, 
den Antrag ſeiner Regierung auf Benennung eines Richters 
ad hoc. 

Prof. Dr. Bruns, der Vertreter der deutſchen Regie⸗ 
rung, unterſtützte den öſterreichiſchen Antrag. Der franz. 
Vertreter, Prof. Besdevant, bemerkte, daß, wenn der 
Antrag Oeſterreichs begründet ſei, auch der der Tſchecho⸗ 
jlowatei begründet ſein müſſe. Schließlich ſprach noch der 
italieniſche Vertreter Pi loti, der keinerlei Einwände gegen 
die Anträge Oeſterreichs und der Tſchechoſlowakei machte. 

Nach längerer Beratung des Gerichtshofes teilte Präſi⸗ 
dent Adatſchi mit, daß der Gerichtshof beſchloſſen habe, keine 
Richter ad hoc einzuberufen, weder für Oeſterreich, noch für 
die Tſchechoflowakei. Hierauf wurde die Sitzung auf den 
Nachmittag vertagt. 


Der ehemalige franzöſiſche Juſtizminiſter 
Bereit vor dem Staatsgerichtshof 


Paris. Vor dem franzöſiſchen Staatsgerichtshof, dex her 
faiintlih vom Senat gebildet wird, begann am Montag der 
Hochperratsprozeß gegen den ehemaligen franzöſiſchen 
Juſtizminiſter Raol Peret, die Unterſtaatsſekretäre Vidal 
und Favre ſowie den ehemaligen franzöſiſchen Botſchafter in 
Rom, Besnard. Die Anklage vertritt der Generalſtaats⸗ 
anwalt der Republik, Scherdlin und den Vorſitz führt der 
Senatspräſident Lebrun. Nachdem etwa 280 Senatoren auf 
ihren Bänken Platz genommen hatten, wurden die vier Ange⸗ 
klagten hereingebeten, die mit ihren Verteidigern erſchienen. 
Nach der Verleſung der Unterſuchungsergebniſſe verlas der 
Generalſtaatsanwalt die Anklagerede, die in der Feſtſtellung 
gipfelt, daß ſich der ehemalige Juſtizminiſter eines Verbre⸗ 
chens und eines Vergehens ſchuldig gemacht habe, 
die durch verſchiedene Paragraphen des Strafgeſetzbuches geahn⸗ 
det werden. Die übrigen drei Angeklagten ſind der Mithilfe 
beſchuldigt. Man rechnet für Donnerstag mit den Verteidigungs⸗ 
reden und dem Urteil, 


Er lief voraus, ſie ihm nach. Mit zuckenden Lippen. Nun 
war alles umgeſtürzt: die kurze Liebesſtunde im Garten, ein 
traulicher Abend zu zweien... 

Sie kannte ihn. Ein Nichts brachte ihn aus der Stimmung. 
Zornig ſtampften ihre kleinen Füße über die ſteinernen Stufen, 
über die Holztreppe. 

Anna Hennig ſtand mitten in ihrer Stube. Als die Tür 
aufging, ſchrie Lilli: 

„So mach' doch das Fenſter zu, du tuſt gerade, als ob's 
Sommer wäre.“ 

Mit einem Griff hatte Leo das Fenſter geſchloſſen und 
wendete ſich Anna Hennig zu, die ganz hilflos mitten im Zimmer 
ſtand. 

Und wie er ſich ſo vor ſie hinſtellte, ſchlank, groß, mit den 
herriſchen, leuchtenden Augen, da flog wieder das blaſſe, ſcheue 
Lächeln über ihr Geſicht, und die Röte kroch ihr die Schläfen 
hinauf. Zu dumm war ſie geweſen. Freilich wüſt zugegangen 
war es im Walerien⸗Haus: die neue Armenmutter — Anna 
Hennig hatte auf der Granat ihren Rat hin Martha Dingler 
dieſen Poſten anvertraut, der jungen Wöchnerin, die, gekräftigt 
und erholt, ſich als ein nettes verſtändiges Weib erwieſen hatte, 
dem ein dauernder Unterſchlupf mit ihrem Kinde wohl zu gön⸗ 
nen war. — Die Dingler alſo hatte bei einem Großreinemachen, 
das ſie vorgenommen, eine ganze Anzahl leerer und halbgefüllter 
Schnaps⸗ und Weinflaſchen in den Strohſäcken entdeckt. Da die 
Armenhäusler nur einen Behm die Woche bekamen, reimte 
ſie ſich leicht zuſammen, daß die Leuteln gebettelt und geſtohlen 
haben mußten. 

Und weil nun gerade heute die drei Vorſtandsdamen ſich 
im Walerien⸗Haus zu einer Beſprechung getroffen hatten, meldete 
ſie ihre Entdeckung und Mutmaßung. Anna Hennig erſchrak für 
ihre Schützlinge und auch für das Anſehen des Hauſes, und ſo be⸗ 
zeichnete ſie die frühere Armenmutter als den vermutlich einzig 
ſchuldigen Teil. 

Und die Anklage wurde um ſo beſtimmter, als ihr die ver⸗ 
ſchwundenen Matratzen einfielen. Die Gelegenheit ſchien günſtig, 
der Stavitzky, die noch immer um das Walerien⸗Haus herum⸗ 
ſchlich und die Leute gegen die Dingler aufhetzte, das Handwerk 
zu legen, und da gerade der Gendarm vorbeikam, rief ſie ihn 
an und forderte ihn auf, zum Pfandleiher Stavitzty zu gehen 
und Mutter und Sohn ins Walerien⸗Haus zu bringen, damit 
an Ort und Stelle die Flaſchen- und Matratzen-Angelegenheit 


Aufklärung fände. 
(Jortſetzung folgt.) 


ſie wird 


Mittwoch, den 22. Juli 1931 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Mittwoch, den 22. Juli 1931 


Die Zukunft der Kommunalbetriebe 


Polniſch⸗Schleſien 


Die Heilige und der Teufel 

Die Heiligen können ſich ſelbſtverſtändlich mit dem 
Teufel nicht vertragen. Man hat uns das ſchon in der 
Schule gelernt und wir ſind davon alle feſt überzeugt. 
Kommt einmal vor, daß ſich der Heilige, bezw. die Heilige 
mit dem Teufel zuſammenfinden, dann geht der Kam f los, 
der meiſtens ſehr ſchwer iſt, bis letzten Endes der eilige 
ſiegt. An den Ausgang des Kampfes iſt nicht zu zweifeln, 
denn der Heilige iſt immer ſtärker als der Teufel, was aber 
nicht hindert, daß der Teufel ſich auch nicht ſo leicht unter⸗ 
kriegen läßt, beſonders von einer Heiligen. Davon wiſſen 
die Bauern in Brodnica viel zu erzählen, denn gerade in 
Brodnica hat ein ſchwerer Kampf zwiſchen einer „Heiligen“ 
und dem Teufel ſtattgefunden. 

Die „Heilige“ war eine gewiſſe Frau Cwertowska in 
Brodnica. Sie hat dort eine männliche Sekte gebildet und 
lud die Anhänger in ihre Wohnung, wo die Andachten abge⸗ 
halten wurden. Die Bauern von Brodnica liefen der „Hei⸗ 
ligen“ nach und hielten die „Sektenmutter“ für eine wirk⸗ 
liche „Heilige“. Die Bäuerinnen waren aber mißtrauiſch 
geworden, und wollten nicht ſo richtig an die „Heilige“ glau⸗ 
ben. Sie vermuteten etwas dahinter und wurden eifer- 
ſüchtig. Beſonders die Bäuerin Leokadia Koſinska war von 
der „Heiligkeit“ der Cwertowska gar nicht erbaut und hielt 
mit ihrer Meinung nicht zurück. Der Bauer Koſinski er⸗ 
zählte das der „Heiligen“, die in ſchreckliche Wut geraten iſt 
und ſagte, daß die Koſinska ſich in Acht zu nehmen habe, denn 

der Bäuerin einen Denkzettel geben, daß ſie im 
Hemd durch die Felder fliegen wird. Dieſe ſchreckliche Dro⸗ 
hung einer „Heiligen“ hat bewirkt, daß die Bauern aus 
Angſt das ihnen auch was angetan werden kann, die 
Bäuerin Ko 


drüdend auf die Koſinska und fie verfiel in Schwermut. 


ſinska gemieden haben. Das wirkte ſehr nieder⸗ 


Das hat der Ehemann der ſchwermütig gewordenen Frau 


auf die 


lige“ und die drei Bauern 


prompt der „Heiligen“ mitgeteilt, die auch ſofort entſchied, 
daß in die Koſinska der Teufel hineingefahren ſei. Sie trö⸗ 
ſtete aber den Bauer und gab ihm einen Rat, wie der Teufel 
ausgetrieben werden kann. Der Bauer ſoll ſeine Frau, nur 
im Hemd bekleidet auf den Friedhof jagen, ſie unter ein 
Kreuz ſtellen und Verſuche machen, den Teufel hinauszu⸗ 
treiben. Das hat der Bauer auch getan. Im Januar d. Is. 
ſchleppte er das * Weib auf den Friedhof nur mit 
Hemd bekleidet, jtellte fie unter ein Kreuz und durch geheim⸗ 
nisvolle Gebete wollte er den Teufel austreiben. Als aber 
der Teufel nicht freiwillig weichen wollte, hieb der Bauer 
Frau ein und wollte dadurch den Böſen treffen. 
Dann würgte er die Frau am Halſe in der Hoffnung, daß 
der Böſe ey den hinteren Teil ausreißen wird. Zum 
Glück erſchien der Pfarrer auf dem Friedhof und verhinderte 
die weitere Mißhandlung der kranken Frau. 

„Koſinski erzählte das Vorgefallene getreu der „Heili⸗ 
gen“. Die gab dem Bauer folgenden Rat: Die ſchwermü⸗ 
tige Frau iſt mit Stricken zu binden und in einen Kreis vu 
I der mit „geweihter Kreide“ gezeichnet wird. Sie iſt 
dann mit „Weihwaſſer“ 
7 laſſen und ſie muß geprügelt werden, bis der 
Teufel aus ihr herauskommt. Doch muß ſich der Bauer da⸗ 
bei in Acht nehmen, damit der Teufel nicht etwa hinein⸗ 
schlüpft, denn dann wäre das Unglück womöglich noch größer. 

Mit dem Rat ausgerüjtet, lief der Bauer nach Hauſe. 
Er holte ſich noch zwei ſeiner Brüder zur Hilfe. Alle drei 
Bauern machten ſich auch ſofort an die Austreibung dez 
Teufels. Die Frau wurde mit Stricken gebunden, auf die 
Erde gelegt und beim Gebet des Vaterunſer mit Stöcken und 
Riemen fürchterlich geſchlagen. Die Schmerzensrufe der un⸗ 
GERN, Frau haben die Dorfbewohner herangelockt, die ſchließ⸗ 
ich dazwiſchentraten und den Greueltaten ein Ende machten. 
Die halbtot geprügelte 105 wurde im bewußtloſen Zuſtond 
ins Kranlenhaus geſchafft, wo ſie kurz nach ihrer Einliefe⸗ 
rung den Verletzungen erlag. g 

Jetzt hat endlich die Polizei eingegriffen und die „Hei⸗ 
hinter Schloß und Riegel geſetzt. 
Die Gerichtsverhandlung, die eben ſtattgefunden hat, war 
ieh: intereſſant. 25 Zeugen wurden ae die die Teu⸗ 
felsaustreibungsgeſchichte genau geſchildert haben. Sie ha: 
ben den großen Einfluß der „Heiligen“ auf die Bauern un- 
ter Eid beſtätigt. Schließlich ſprach der Richter, der die 
„Heilige“ zu 2 Jahren Gefängnis wegen Anſtiftung zu den 

ißhandlungen verurteilte. Der Bauer Kofinski erhielt 2% 

hr Gefängnis wegen der Mißhandlung ſeiner verſtorbenen 

au. Der Bauer verteidigte ſich damit, daß er ſagte, daß 
er es mit ſeiner Frau „gut gemeint“ habe und ſie nur „hei⸗ 
kan“ wollte. 


Arbeiksloſendelegation vom Bizewojewoden 
nicht empfangen 

Eine Delegation der arbeitsloſen Angeſtellten begab 
ſich geſtern zum Vizewojewoden, um ihm die Beſchlüſſe der 
Konſerenz, die am Sonniag in Rattowrk tagte, vorzulegen 
Der Vizewojewode Dr. Saloni hat adgeiehnt., die Delegation 
zu empfangen und gay nicht einmal die Gründe an, warum 
er die Delegation 8 hat. Daraufhin wandte ſich 
die Delegation telegraphiſch an den Miniſterpräſidenten 
und erſuchte um Intervention. 


Der Bevölkerungszuwachs in Polen 


Polniſche Zeitungen berichten, daß der Zuwachs der Bepöl⸗ 
kerung in Polen im Laufe der letzten 12 Jahre (1. Januar 1919 
Bis 1. Januar 1931) 18.5 Prozent beträgt, und zwar iſt die Be⸗ 
nölferungszahl in dieſer Zeit von 26282290 auf 31 147 616 ge⸗ 
ſtiegen. Während der letzten 9 Jahre, d. h. ſeit der letzten 
Volkszählung, iſt die Einwohnerzahl Polens um 13.4 Prozent 
oder um 3 676 432 Köpfe geſtiegen. Der jährliche Zuwachs be⸗ 
trug 408 492 oder 1.5 Prozent. Natürlich iſt der jährliche Be⸗ 
völlerungszuwachs in den verſchiedenen Teilen des Staates ver⸗ 
ſchieden groß. Am größten iſt er natürlich in den üſtlichen 
Wojewodſchaften, die von Weißruſſen und Ukrainern bewohnt 
werden. Dort beträgt er nämlich 2.6 Prozent. In den Zentral⸗ 
wojewodſchaften 1.5 Prozent, in den ſüdlichen Wojewodſchaften 
1 Prozent und in den weſtlichen Wojewodſchaften gar nur noch 
0.9 Prozent. Polniſche nationale Zeitungen bringen die Nach⸗ 
richt über den Bevölkerungszuwachs in großer Aufmachung und 


zu beſprengen, das Vaterunſer beten 
o lange i 


Gemeinnützige und auf Gewinn berechnete Kommunalbetriebe — 
Verwaltungsmängel, die die Kommunalbetriebe ruinieren 


der Konkurrenz nicht gewachſen — 


Wenn wir von dem Teſchener Teil abſehen, wo auch 
eine Reihe von größeren Kommunalbetrieben beſtehen, jo 
verbleiben uns zwei große Kommunalbetriebe in der Woje⸗ 
wodſchaft, die zu dem Zwecke erbaut wurden, um Gewinne 
abzuwerfen. ir wollen hier von den gemeinnützigen 
Kommunalbetrieben, wie Waſſerleitungen, Schlachthäuſer, 
Gas» und Elektrizitätswerke nicht reden, die ſich mehr oder 
weniger rentieren. Sie begegnen keiner Konkurrenz, mit⸗ 
hin müſſen ſie is rentieren, weil die Preiſe danach feſtgeſetzt 
werden. Wir denken heute an ſolche Kommunalbetriebe, 

die um ihre Exiſtenz ee Abſatzmarkte kämpfen 

müſſen 

und ſolche haben wir in Myslowitz die „Centralna Targo⸗ 
wica“ und in Wielkie Hajduki die mechaniſche Bäckerei. 
Beide Betriebe wurden mit einem gewaltigen Koſtenauf⸗ 
wand geſchaffen, ſind neuzeitlich und modern eingerichtet und 
laſſen in techniſcher Hinſicht nichts a wünſchen übrig. So⸗ 
wohl in Myslowitz als auch in Wielkie Hajduki war das 
Leitmotiv dasjelbe: 

Man wollte etwas großartiges ſchaffen, um die Ge⸗ 

meinde finanziell nicht nur auf die Füße zu ſtellen, aber 

einen Wohlſtand für die Gemeindebewohner zu ſchaffen. 
Mit einem Schlag wollte man alle Geldſorgen los werden. 
Das war die Abſicht geweſen, aber ſchon während des Baues 
der beiden Betriebe haben ſich große Geldſorgen eingeſtellt, 
die man nicht los werden konnnte. f 

Die Targowica in Myslowitz hat mehr als 7 Millionen 
Zloty erfordert und davon hat die Stadtgemeinde 1% Mil: 
lionen Zloty Steuergelder in das Unternehmen hineinge⸗ 
ſteckt. Annähernd 6 Millionen Zloty ſind geliehenes Ka⸗ 
pital, das verzinſt werden muß. Das allein ſtellt ſchon die 
Rentabilität des Unternehmens in Frage. Man hat ſich in 
Myslowitz phantaſtiſchen Träumen hingegeben, indem man 
die vielen Millionen Zloty rauſchen hörte, die das Anter⸗ 
nehmen abwerfen ſollte. ) 
denn ſchon einige Monate nach der Inbetriebſetzung der Tar⸗ 
gowica kam die Ernüchterung. 

Anſtatt Millionen Reingewinn, brachte jeder Monat 
viele Tauſende Verluſte. \ 
Glücklicherweiſe hat man die Gefahr rechtzeitig entdeckt und 
hat die Targowica an eine Privat⸗Geſellſchaft verpachtet. 
Dadurch hat die Stadtgemeinde wenigſtens ſoviel gewonnen, 
daß ſie die Zinſen vom inveſtierten Kapital bezahlen 


ann. 

In Wielkie Hajduki haben die Dinge denſelben Lauf 
genommen wie in Myslowitz. Die mechaniſche Bäckerei hat 
4 Millionen Zloty gekoſtet. Beim Bau der Bäckerei hat die 
Gemeinde wohl keine großen Geldſorgen gehabt, denn ſie be⸗ 
kam billige Kredite aus der Wojewodſchaft. Das war aber 
verhängnisvoll I: die Bäckerei geweſen, denn man hat viel 
zu koſtſpielig gebaut ü f 


großer Genugtuung. Eine Lodzer Zeitung berichtete in dieſem 
n ſogar unter dem Rieſentitel „Wir überflügeln 

eutſchland“ (1), daß die Bevölkerungszahl Polens nach einigen 
Jahren ebenſo groß fein wird wie die Deutſchlands, und daß 
Polen dann Anſpruch auf Vergrößerung ſeines Gebietes haben 
würde. (Alſo ein neuer Krieg!). Unfere Arbeitsloſen wären 
dem Blatte jedoch dankbar geweſen, wenn es hierbei auch aus⸗ 
gerechnet hätte, um wieviel jährlich bei uns die Arbeitsloſigkeit 
mit der Geburtenzunahme ſteigt und wieviel Arbeitsloſe wir 
nach 10 Jahren Bevölkerungszuwachſes haben werden. 


Kaktowitz und Umgebung 


Fortſchreitende Rawa⸗Regulierungsrarbeiten. 

Der Kattowitzer Magiſtrat teilt mit, daß in den nächſten 
Tagen quer durch die ulica Zamkowa in Kattowitz, und zwar 
zwiſchen der ulica Moniuſzki und der früheren Schloßparkanlage, 
eine proviſoriſche Betonbrücke errichtet wird. Der RNawa⸗Regu⸗ 
lierungsverband plant nämlich das neue Rawaflußbett auf 
Abſchnitt 8, d. i. von der ulica Moniuſzki in Kattowitz bis 
zum Ortsteil Zalenze direkt durch die ulica Zamkowa in Katto⸗ 
witz zu bauen. Während der Erdarbeiten ſoll der Verkehr an 
der ul. Zamkowa durch eine proviſoriſche Straße in der früheren 
Schloßparkanlage erfolgen. Nach erfolgter Fertigſtellung des 
neuen Rawaflußbettes an der Schloßſtraße wird im Auftrage des 
Magiſtrats über den Bach die eingangs ewähnte proviſoriſche 
Betonbrücke errichtet werden, um den großen Verkehr zwiſchen 
Kattowitz, Königshütte, Hohenlohehütte und Laurahütte auf⸗ 
rechtzuerhalten. Gegenwärtig werden die Erdarbeiten an der 
ulica Moniuſzki und der fr. Schloßparkanlage ausgeführt. y. 


Bekanntmachung der Polizeidirektion. Die Polizeidirektion 
in Kattowitz gibt folgendes bekannt: Das Meldebüro bei der 
Polizei iſt aufgehoben und es werden keine Meldeangelegenheiten 
mehr erledigt. Das Meldebüro iſt nach dem Magiſtrat und die 
Gemeinden verlegt worden. Intereſſenten mögen ſich von nun 
an, an die Gemeinden und Magiſtrate wenden, wo auch die Woh⸗ 
nungsausweiſe ausgeftelt werden. Ferner gibt die Direktion 
bekannt, daß Perſonen, welche Anträge auf einen Auslandspaß, 
Jagd und Waffenſchein, Fahrradkarte, Verkehrskarte, Grenz⸗ 
ſcheine, Leumundszeugnis und Touriſtenlegitimation ſtellen, eine 
Wohnungsbeſcheinigung vom Magiſtrat oder Gemeinde beifügen 
müſſen. Widrigenfalls der Antrag nicht berüdfichtigt wird. a. 

Verkehrsunfall in Kattowitz. Auf der ulica Wojewodzka in 
Kattowitz tam es zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem Zuſam⸗ 
menprall. Der Verkehrsunfall wurde durch ein Mädchen hervor⸗ 
gerufen, welches kurz vor Herannahen der Kraftfahrzeuge den 
anderen Bürgerſteig überqueren wollte. Beide Autos wurden 
beſchädigt. 5. 

Aus einer fahrenden Straßenbahn herausgeſprungen. Auf 
der ulica Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz und zwar in der 
Nähe der Straßenbahnhalteſtelle verſuchte die Helene Polowa 
aus Sosnowitz aus einer fahrenden Straßenbahn zu ſpringen. Die 
Frau kam hierbei zu Fall und erlitt durch den Aufprall auf das 
Straßenpflaſter Kopfverletzungen. Die Verunglückte wurde in 
das ſtädtiſche Spital geſchafft. 8 


ieſer Traum währte nicht lange, 


Die Kommunalbetriebe ſind 


Nach urſprünglichen Berechnungen ſollte die Bätkerei 
1700 000 Zloty koſten, da aber Geld in Hülle und Fülle 
vorhanden war, hat man es glücklich auf 4 Millionen 
Zloty gebracht. 
Durch die Wirtſchaftskriſe ſind wir alle in Geldſorgen ge⸗ 
raten und die mechaniſche Bäckerei ſelbſtverſtändlich auch. 
Sie muß das inveſtierte Kapital verzinſen, muß die Ma⸗ 
ſchinen und die Geſamteinrichtung ausnützen und das bringt 
ſie nicht fertig. Dabei iſt die Bäckerei in einer viel günſti⸗ 
Si Lage als die Myslowitzer Targowica. Sie backt 
rot und Semmel und die Konſumenten ſind an Ort und 
Stelle. Man braucht ſie erſt nicht zu ſuchen. Die Konſu⸗ 
menten haben ſich auch ſofort einge unden und der Abſatz 
war geſichert. 
Nun hat aber die Verwaltung völlig verſagt, denn 
man verwendete undurchſiebtes Mehl mit vielen Unreinig⸗ 


keiten. 


Auf ſolche blöde Art wurden die Konſumenten vor den 
RNopf geſtoßen und fie eilten davon. 
Man möchte jetzt auf Koſten der Angeſtellten durch brutale 
Anordnungen die Sache wieder in Fluß bringen. Solche 
Kunſtſtücke führen zu nichts, werden aber weiteren Rück⸗ 
gang des Umſatzes zur Folge haben. Das iſt unvermeidlich. 

Wie groß die Geldſorgen der mechaniſchen Bäckerei ge⸗ 
genwärtig ſind, können wir natürlich nicht beurteilen. Sind 
die Dinge tatſächlich ſo weit, wie das aus den Büroräumen 
des Unternehmens durchſickert, dann iſt die Bäckerei pleite. 

Myslowitz hat die Dr mit der Targowica recht⸗ 
zeitig erkannt und hat das große Unternehmen rechtzeitig ab⸗ 
geſtoßen. In Wielkie Hajduki war man nicht ſo vorſorglich 
geweſen und hat koſtbare Zeit vergeudet. Gewiß hat man 
jetzt eine Geſellſchaft gegründet, die die Bäckerei übernommen 
hat. Wir kennen die Geſellſchafter nicht, ſind aber der Mei⸗ 
nung, daß ſich unter den Geſellſchaftern kaum Privatkapi⸗ 
taliſten befinden. Ein Privatkapitaliſt wird ſein Geld nicht 
dazu hergeben, um Defizite zu decken. 

Jedenfalls ſind die zwei großen Kommunalbetriebe, an 
welche ſo viel Hoffnungen geknüpft wurden, den beiden Ge⸗ 
meinden aus den Händen geraten. Beſonders die Groß⸗ 
bäckerei wurde von den armen Konſumenten begrüßt, weil 
ſie hier vorbildlich wirken und gutes, geſundes Gebäck zu 
mäßigen Preiſen liefern ſollte. Sie iſt aber ſo weit geraten, 

5 ie nicht einmal in der Lage iſt, mit dem kleinen Bäcker 
br konkurrieren. Das beweiſt nur, daß die Kommunen 
chlechte Verwalter ſind. Mit öffentlichen Mitteln läßt ſich 
gut wirtſchaften, denn wenn das Geld fehlt, werden neue 

teuern erfunden und den Bürgern auferlegt. Ein kom⸗ 
munales Unternehmen, das der Konkurrenz egnet, kann 
den Konſumenten nicht diktieren, ſondern muß mit den Tat⸗ 
ſachen rechnen und ſich nach der Decke ſtrecken. 


Der Widerſpenſtigen Zähmung. Im Ortsteil Zalenze wurde 
von drei jungen Männern der Arbeiter Jan Plak von der 
Moscickikolonie in Zalenze angefallen und mißhandelt. Ein Po⸗ 
lizeibeamter eilte heran, um die Rowdys auseinander zu jagen: 
Einer der Burſchen und zwar der Emanuel G. warf ſich auf den 
Beamten, um ihn zu entwaffnen. Bald erſchien am Kampfplatz 
der 21jährige Bruder des G., welcher den Poliziſten mit einer 
Flaſche ſo ſchwer verletzte, daß dieſer bewußtlos zuſammenbrach. 
Ein zweiter Schutzmann erſchien am Plan, welcher, da er ſich 
gleichfalls bedroht fühlte von ſeinem Seitengewehr Gebrauch 
machte. Der Emanuel G. wurde am Kopf und der Schulter 
verletzt und mußte mittels Auto der Rettungsbereitſchaft mit 
dem verletzten Polizeibeamten nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
in Kattowitz eingeliefert werden. Dem 21jährigen Bruder des 
verletzten G. gelang es zu entkommen. Weitere Unterſuchungen 
in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. . 

Feſtnahme dreier Betrüger. Auf Anordnung der Gerich 
behörde in Kattowitz wurden angeblich wegen Betrügereien zum 
Schaden der Bank Handlowy Wſpoldzielnia z ogr. odp. in Mys⸗ 
lowitz der Moszek Neufeld aus Groß⸗Dombrowa, ferner Leo 


Kutner aus Königshütte und Iſrael Schweize aus Groß⸗Dom⸗ 


browka arretiert. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſind im Gange. Die Kaſſabücher der Bank ſollen gerichtlich 
überprüft werden, um die Höhe des Mankos feſtzuſtellen. x. 
Diebſtahl. Die Kattowitzer Kriminalpolizei berichtet über 
mehrere Diebſtähle, welche ſich in Kattowitz ereigneten. Zunächſt 
wurde in die Reſtauration des Michael Koza auf der ulica Mar⸗ 
kiefka in Bogutſchütz ein Einbruch verübt. Die Täter drangen 
mittels Nachſchlüſſel und Einbrecherwerkzeugen in das Innere 
des Lokäls ein und ſtahlen dort u. a. mehrere Flaſchen alkoho⸗ 
liſche Getränke, ferner Rauchwaren, 2 Tiſchtücher, ſowie 2 Flaſchen 
Wein. Der Geſamtſchaden wird auf 300 Zloty beziffert. Den 
Einbrechern gelang es in dieſem Falle unerkannt zu entkommen. 
— Im ſtädtiſchen Lehrgarten auf der ulica Bankowa in Kattowitz 
wurde zum Schaden des Richard Mandrella aus Zawodzie eine 
Brieftaſche mit dem Militärbüchlein, ſowie einer Legitimations⸗ 
karte der „L. O. P. P.“ geſtohlen. — In der Nacht zum 18. d. 
Mts. wurde in der 4. Klaſſe des Kattowitzer Bahnhofs dem Va⸗⸗ 
lentin Gumienga aus Dobrynia, Kreis Jaslo, die Brieftaſche mit 
verſchiedenen Dokumenten entwendet. Auch in den beiden letzten 
Fällen gelang es den Spitzbuben unerkannt zu entkommen. — In 
einem anderen Falle wurde der Wilhelm Staniczlo, Richard 
Erzywa und Georg Szeſtok artetiett, welche vor einigen Tagen 
aus dem Eiſenlager der Firma Krömer auf der ulica Krol. 
Huda in Kattowitz 200 Kilogramm Alteiſen ſtahlen. x. 
Uebertretungen und kriminelle Vergehen. Im Juni wurden 
von den Polizeiorganen in Kattowitz zuſammen 1389 ſchwere und 
leichtere Vergehen regiſtriert. U. a. lag vor: Hochverrat in 2, 
Aufruhr und Widerstand in 3 Fällen, Deſertion in 1 Falle, 
Schmuggel 1 Fall, Fälſchung von Geld⸗ und Wertpapieren 9, 
Dekumentenfälſchung 6, Raubüberfall 1, Vergehen gegen die 


ſittenpolizeilichen Vorſchriften 5, Körperverletzung 36, Kindes⸗ 


usſetzung 1, ſchwerer Einbruch und gewöhnlicher, darunter auch 
Taſchendiebſtahl in 144, Betrug 55, Veruntreuung 38, Uebertre⸗ 
tung der ſanitären Verwaltungsvorſchriften 19, ferner der Han⸗ 
delsvorſchriften 58, ſchließlich der Meldevorſchriften in 14 Fällen. 
In allen weiteren Fällen handelte 
Uebertretungen, bei denen durchweg kleinere Geldſtrafen Anwen⸗ 
dung fanden, Arretiert worden find von der Polizei 117 Per⸗ 
ſonen, darunter 78 Männer, 88 Frauen u. 1 Minderjähriger. 9. 


1 


es ſich um geringfügige : 


9 


Welche Preiſe wurden am letzten Wochenmarkt gefordert? 
Die ſtädtiſche Marktpolizei teilt mit, daß am letzten Wochenmarkt 
in Kattowitz nachſtehende Preiſe für Artikel des erſten Bedarfs 
gefordert wurden: Pro 1 Kilogramm 65 prozentiges Weizenmehl 
0.56 Zloty, 70 prozentiges Roggenmehl 0.48 Zloty, helles Brot 
0.48 Zloty, dunkles Brot 0.40 Zloty, ferner pro ½% Kilogramm 
ungeſalzene Butter 2.40 Zloty, Landbutter 2.20 Zloty, Koch⸗ 
butter 2 Zloty, Weißkäſe 0.60 Zloty, Schweinefleiſch 1.20 Zloty, 
Rindfleiſch 0.90 Zloty, Kalbfleiſch 0.80 Zloty, grüner Speck 1.10 
Zloty, amerikaniſches Schmalz 1.30 Zloty, inländiſches Schmalz 
1.20 Zloty, Krakauerwurſt 1.20 Zloty, Knoblauchwurſt 1.20 Zloty. 
Preßwurſt 1 Zloty, Leberwurſt 1.20 Zloty, Zwiebeln 0.45 Zloty, 
Mohrrüben 0.35 Zloty, Weißkraut (pro Kopf) 0.45 Zloty, Rot⸗ 
kraut (pro Kopf) 0.50 Zloty, Kartoffeln (20 Pfund) 1.60 Zloty. 
Semmel (55 Gramm) 0.05 Zloty, Eier (pro Stück) 0.10 Zloty, 
ſowie Milch (pro Liter) 0.38 Zloty. Der Preis pro Pfund in⸗ 
ländiſches Schmalz iſt um 10 Groſchen und pro Liter Milch um 
2 Groſchen heruntergegangen. y. 
Von der zahnärztlichen Klinik. Im Bereich von Kattowitz 
haben im Vormonat 288 Knaben und 448 Mädchen, zuſammen 
736 Schulkinder, zahnärztliche Hilfe in Anſpruch genommen. Es 
wurden 986 Zähne gezogen und 300 Zähne plombiert. In 187 
Fällen erfolgte Zahnwurzelbehandlung. Ferner wurde in 270 
Fällen anderweitige zahnärztliche Hilfe erteilt. y. 
Nowa⸗Wies. (Durch elektriſchen Strom erheb⸗ 
lich verbrüht.) Auf der ulica Starowiejska in Nowa⸗Wies 
erkletterte der Yährige Egon Himel einen Hochſpannungsmaſt. 
Hierbei kam der Junge mit dem elektriſchen Starkſtrom in Be⸗ 
rührung und erlitt erhebliche Verbrühungen. Im hoffnungs⸗ 
loſen Zuſtand wurde das Kind nach dem Spital überführt. x. 


Königshütte und Amgebung 


Todesfall. Am Freitag abend ven angener Woche verſchied 
der Jugendgenoſſe Herbert Drobek im Alter von 2% Jahren. 
D. war ein eifriges Mitglied unſerer Arbeiter⸗Jugend, wie auch 
ſeit etlichen Jahren im D. M. V. gewerlſchaftlich organiſiert. 

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 21. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom Knappſchaftslagarett Königshütte aus, ſtatt. 
Vollzählige Beteiligung wird erwünſcht. 


Aus der Magiſtratsſitzung. Die letzten Magiſtratsſitzungen 
ſtehen im Zeichen der Ferien und der Wirtſchaftskriſe. Wieviel 
Pläne ſollten in dieſem Jahre zur Durchführung gelangen, um 
die Arbeitsloſigkeit herabzumindern und den Arbeitsmarkt zu be⸗ 
leben. Alles iſt beim alten verblieben und die Hoffnungen ſchon 
für das nächſte Jahr geweckt. Doch wer kann garantieren, 
daß es im nächſten Jahre beſſer wird? Demnach mußten auch 
in der letzten Magiſtratsſitzung die beſchloſſenen Erweiterungs⸗ 
arbeiten am ſtädtiſchen Krankenhaus, ſowie der Bau der ſtädti⸗ 
ſchen Badeanſtalt an der ulica Bytomska⸗Koscielna, und andere 
Arbeiten mangels an Geld zurückgeſtellt werden. Als eine 
dringende Angelegenheit wurde die Inſtandſetzung der ulica 
Szpitalna und die Pfbaſterung der ulica Hajducka, von der ul. 
Dombrowskiego bis zu den Schrebergärten, mit einem Koſten⸗ 
aufwande von etwa 70 000 Zloty, beſchloſſen. Warum man auch 
nicht an die Pflaſterung der ulica Sppitalna Khreitet, bleibt uns 
verſtändlich. Gerade dieſe Straße paſſieren täglich von der 
Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts ſoviel Beerdigungen, daß 
ſie längſt ſchon gepflastert fein müßte und die Beerdigungsteil⸗ 
nehmer bei Regenwetter nicht Sprungübungen infolge des 
großen Moraſtes machten brauchten. Die Auswärtigen äußern 
ſich jedesmal ſehr abfällig über die Beſchaffenheit gerade dieſer 
Straße. Eine Reklame bedeutet dies für die Stadt nicht. — 
Der Reſt der Innenarbeiten in der neuen Volksſchule 14, an der 
ulica 3:90 Maja, ſoll in der Fertigſtellung beſchleunigt werden, 
damit dieſe Schule zum Schulanfang ihrem Zweck übergeben 
werden kann. In dieſer Schule ſollen auch einige Klaſſen für 
die Minderheitsſchule eingerichtet werden. An einzelne Firmen 
Wal 


wurden auszuführende Arbeiten vergeben. 
Eine Folge der Geldabhebung. Frau Eliſabeth O. von 
der ulica Krotka übergab einem gewiſſen P. K. aus Königs⸗ 
hütte 360 Reichsmark, damit dieſer dieſelben in Zloty ein⸗ 
wechſeln ſollte. Der ungetreue Menſch zog es vor mit dem 
Gelde zu verſchwinden und iſt bis heute noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. 
Verpachtung der Bekonſchlächterei. Der Magiſtrat 
Königshütte hat die Verpachtung der Bekonſchlächterei aus: 
geſchrieben. Zu dieſer Anlage Waßerke die Schlachtanlage 
mit erſtklaſſiger Einrichtung, erkeſſel zum Brühen, 
Buchten und Rampen, Kühlhalle und Salzerei, Sortier⸗ 
kaum, Darmſchleimerei, Salzlager, Packraum und Kanzlei. 
Anbei Bahnanſchluß vorhanden. Als Pächter kommen nur 
gerſonen in Frage, die der Bekongeſellſchaft in Warſchau 
als Mitglied angehören. Bewerbungen ſind bis zum 
5. Auguſt an die Schlachthofdirektion einzureichen. 


Siemianowiß 

Veerlängerung der Verkehrskarten für 1932. Für das Jahr 

1932 ſind die Verkehrskarten vom 20. Juli bis 31. Dezember, wie 
olljährlich unter Einzahlung einer Gebühr von 2 Zloty an das 
Kommiſſariat zur Verlängerung einzureichen. Die Reihenfolge 
regelt ſich nach den Nummern von 1. angefangen. 

Unfall. In Richterſchächte ſtießen unter Tage zwei Kohlen⸗ 

züge zuſammen, wobei der Bergmann Wloska durch Quetſchungen 
ſchwer verletzt wurde. Der Verunglückte fand Aufnahme im 
Knappſchaftslazarett. a 
Auto prallt gegen Chauſſeebaum. In der Nähe des 
Alfredſchachtes in Siemianowitz prallte das Perſonenauto 
Sl. 3650 mit Wucht gegen einen Chauſſeebaum. Das Auto 
wurde ſchwer beſchädigt. Perſonen ſind bei dem Verkehrs⸗ 
unfall zum Glück nicht verletzt worden. 2 
Die Motorradunfälle nehmen kein Ende. In der vergange⸗ 
nen Woche find wieder zwei Motorradunfälle paſſiert. Im erſten 
Falle ſtießen zwei Motorräder zuſammen, während im zweiten 
Falle ein 5 jähriges Kind auf der Michalkowitzerſtraße verletzt 
4 wurde. g 0 

* * 


Myslowitz 5 
Chorkonzert des A. G. V. „Freiheit“. Sonntag, den 2. 
Auguſt, nachmittags 3 Uhr, veranſtaltet der Arbeitergeſang⸗ 
verein „Freiheit“ im Garten „Hotel Francuski“ (am Bahn⸗ 
Ku hoſe) ein Chorkonzert. Mitwirkende ſind die „Freien Sän⸗ 
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ger“ Kattowitz, Laurahütte, Bismarckhütte 
und der Männerchor Athmann (Ems), zu welchem alle Ge⸗ 
noſſen, Freunde und Gönner der Freien Sängerbewegung, 
hiermit herzlichſt eingeladen werden. Die Zwiſchenpauſen 
werden ergänzt durch Radiomuſik, Preisſchießen und Kinder⸗ 


beluſtigung, ſo daß alle Teilnehmer auf ihre Rechnung kom⸗ 
. ſich daher ale Sonntag für das 
Chorkonzert frei. Da der Eintrittspreis äußerſt niedrig be⸗ 


men werden. Jeder halte ſich 


ſein Amt eingeführt. 


aktion für die Arbeitslo 


wird polizeilicherſeits gefahndet. 


meſſen iſt, ſo iſt es auch den Arbeitsloſen die Möglichkeit ge⸗ 
eben worden, das Konzert zu beſuchen. Bei Regenwetter 
indet die Veranſtaltung im Saale „Hotel Francuski“ ſtatt. 
Arbeitsloſenſchickſal. Ei den geſtrigen Vormittags: 
ſtunden kam ein Arbeitsloſer, der ſeinen Unterhalt durch 
Kohlenſammeln auf den Halden um Rosdzin⸗Schoppinitz 
herum beſtreitet, auf der Halde am Minna -Schacht in glü⸗ 
hende Kohlenmaſſen, von denen er ſchwer verbrannt wurde. 
Ein zweiter ſeiner Schickſalsgenoſſen, der ihm zu Hilfe eilte, 
wurde gleichfalls von den en und brennenden Koh⸗ 
lenmaſſen ſchwer verbrannt. Erſteren mußte man mit dem 
Lazarettauto in das Gemeindekrankenhaus zu Rosdzin⸗ 
Schoppinitz einliefern, woſelbſt er vom Chefarzt Dr. Köhler 
in Behandlung genommen wurde. Es wäre Ba Zeit, 
den 5400 Arbeitsloſen von Nosdzin-Choppinig Arbeitsmög⸗ 
lichkeit zu beſorgen, um dieſen bier vielfach vorkommenden 
Unglücksfällen ein Ende zu machen. h. 
Einführung des neuen Gemeindevorſtehers in Rosdzin⸗ 
Schoppinitz. Der neue Gemeindevorſteher von Rosdzin⸗ 
Schoppinitz, Michna, wird am kommenden Donnerstag in 
8 Wie wir erfahren hat ſich der neue 
Gemeindevorſteher im e e auf die Hilfeleiſtungs⸗ 
e en geworfen und hat für diefen 
Zweck eine Summe in Höhe von 200 Zloty geopfert. Des⸗ 
gleichen trägt ſich der neue Gemeindevorſteher mit beſon⸗ 
deren Plänen um, die die Beſeitigung des Arbeitsloſenelends 
in Rosdzin⸗Schoppinitz zum Ziel haben. Inwieweit letzteres 
in die Tat umgeſetzt wird, werden wir noch berichten. Der 
neue Gemeindevorſteher war bisher als Volksſchulleiter in 
Wilkowy im Kreiſe Pleß tätig. Er ſtammt aus dem 
Oppelner Gebiet, wo er ſich während der Plebiszitzeit be⸗ 
tätigte, gleichfalls als Hauptmann der Abſtimmungspolizei 
bekannt war. Nach der Uebernahme Oberſchleſiens war 
Michna bei der Wojewodſchaftspolizei als Kommiſſar tätig 
und übernahm ſpäter als Magiſter der Rechte die Volks⸗ 
ſchulleiterſtelle an. —h. 


Schwienkochlowitz u. Amgebun 


Grubenleiter mit einem Stein verletzt. In die Büro: 
räume der Kopalnia Gotthardt in Orzegow erſchien der 
Arbeier Joſef Sipoczyk, welcher von dem anweſenden 
Grubenleiter die Ausftellung einer Entlaſſungsbeſcheinigung 
forderte, die jo abgefaßt ſein ſollte, daß ihm auf Grund 
dieſe Beſcheinigung eine Arbeitsloſenunterſtützung gewährt 
worden wäre. Dieſe Art Beſcheinigung wurde dem Ar⸗ 
beiter jedoch verweigert mit der Begründung, daß deſſen 
Entlaſſung deshalb erfolgte, weil er den Oberſteiger Gruzka 
der genannten Grubenanlage mißhandelte. In einem Wut⸗ 
anfall zertrümmerte Sipoczyk eine Fenſterſcheibe des Büros 
und verletzte weiterhin den Leiter mit einer Ziegel . 
am Kopf. Der Verletzte wurde in das Spital geſchafft. 
Dem Täter gelang es zu entkommen. Nach dem Flüchtenden 


E. 

Bismarckhütte. (Fehlſchlag.) Die große Hilfs⸗ 
aktion für die Arbeitsloſen hat auch bei uns in Bismarck⸗ 
hütte ſehlgeſchlagen. Seinerzeit wurde auch an die Ange⸗ 
ſtellten der Bismarckhütte von ſeiten der Generaldirektion 
ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem die Angeſtellten aufge⸗ 
fordert wurden, 1 Prozent vom Gehalt abzugeben. Damit 
hatten ſich die Angeſtellten nicht einverſtanden erklärt, ſon⸗ 
dern willigten einer Freiwilligenſpende zu. Nach dem 
Rundſchreiben, das die Generaldirektion wiederum heraus⸗ 
gab, ſcheint auch die freiwillige Aktion ‚tebigeiälngen zu 
haben. Das Rundſchreiben hat folgenden Inhalt: „Wie wir 
mit großem Bedauern ſeſtſtellen mußten, hat der Aufruf des 
Komitees der Arbeitsloſenhilfe, den wir im Mai d. Is. mit 
einem beſonderen Appell unſererſeits allen unſeren Beamten 
und Angeſtellten zugängig gemacht haben, nur in einem 
völlig unzureichenden Ausmaße Beachtung gefunden. Es iſt 
offenſichtlich, daß die große Bedeutung der Aktion von den 
meiſten nicht erfaßt worden iſt. Wir wenden uns daher 
hierdurch nochmals an alle Beamten und Angeſtellten, die 
bisher dem Aufruf noch nicht oder nicht im vollen Maße 
Folge geleiſtet haben, mit dem eindringlichen Erſuchen, ſich 
die überaus ernſte Situation vor Augen zu halten und ſich 
in Rückſicht auf die mit anderen Mitteln allein nicht abzu⸗ 
wendende ungeheure Not der Arbeitsloſen, denen von jedem 
Einzelnen nach ſeinen Kräften unbedingt geholfen werden 
muß, nunmehr unverzüglich an der Sammlung zu beteiligen. 
Wir erwarten mit Beſtimmtheit, daß jeder ſeine Pflicht er⸗ 
kennt und die abermals beigefügte Deklaration bis zum 12. 
Juli 1931 unterſchrieben an uns zurückreicht. Dieſer Appell 
wird auch hierin keinen guten Anklang in der Angeſtellten⸗ 
ſchaft finden. Wenn man ſich die Sammlungen anſieht, die 
ſchon getätigt wurden, dann bekommt man ein Schlag ins 
Geſicht. Hier Summen zu hören, die Betriebschefs und Di⸗ 
rektoren zeichnen mit einem Einkommen von mehreren 
Tauſend Zloty, im Höchſtfalle 10 Zloty. Was ſollen da die 
kleinen Angeſtellten zeichnen bei ihren großen Abzügen, die 
ſie ſchon tragen. lo 

Vismarckhütte. (Freiwillige Sterbekaſſe.) Der 
Vorſtand der freiwilligen Sterbekaſſe gibt durch Anſchlag fol⸗ 
gendes bekannt: Laut Beſchluß der Vorjtands- und Ausſchuß⸗ 
mitgliederverſammlung der „Freiwilligen Gterbelafje der Arbei⸗ 
ter der Bismarckhütte“ vom 14. Juni d. Is., können die Arbeiter 
und Arbeiterinnen der Bismarckhütte, unter 50 Jahre alt, welche 
ſchon mehrere Jahre in der Bismarckhütte arbeiten und noch nicht 
Mitglied der Sterbekaſſe ſind, ſowie die Witwen verſtorbener 
Arbeiter, als Mitglied aufgenommen werden, jedoch nur bis 
zum 31. Dezember 1931. Es wird bemerkt, das für Obenange⸗ 
führte, die letzte Gelegenheit der Kaſſe beizutreten iſt, die zur 
Entrichtung von Eintrittsgeld verpflichtet. Reflektanten im 
Alter über 50 Jahren können ſich im Büro der Sterbekaſſe ulica 
Hutnicza eintragen laſſen. . 

Bismarckhütte. (Vertehrstarten.) 


Der Gemeinde: 


vorſtand von Bismarckhütte gibt hiermit zur öffentlichen Kennt: 


nis, daß am 20. Juli 1931 das Stempeln von Verkehrskarten für 
daß Jahr 1932 beginnt. Diejenigen Perſonen, welche in Bis⸗ 
marckhütte und Neu⸗Heiduk wohnhaft und im Beſitz einer Ver⸗ 
lehrskarte find, können um Verlängerung und Gültigkeit derſel⸗ 
ben beantragen. Die Abſtempelung wird im hieſigen Urzond 
Okrengowy, Zimmer Nr. 7 in der Zeit von 8—12 Uhr vorgenom⸗ 
men. Hierzu iſt der Betrag von 2 Zloty mitzubringen. Das 
Abſtempeln der Verkehrskarten regelt ſich wie folgt: Perſonen 
mit dem Anfangsbuchſtaben AR vom 20 Juli bis 30. Auguſt 
1931, ER vom 1. September bis 30. September 1931, R— 
vom 1. Oktober bis 31. Oktober 1931, U—3 vom 1. November 
bis 30. November 1931. 

Bismarckhütte. (Entſetzlicher Anglücks fall.) 
Beim Ausprobieren einer Lokomobile zum Antrieb von 
Dreſchmaſchinen, explodierte plötzlich der Keſſel und tötete 
den damit beſchäftigten Arbeiter Joſeph Fiſcher auf der 
Stelle. Der Unglückliche war erſt 19 Jahre alt und in 
Bismarckhütte wohnhaft. 


Friedenshütte. Am Mittwoch, den 22. Juli feiert Kollege 
Schendzielorz, langjähriger Vorſitzender der Ortsgruppe Frie⸗ 
denshütte des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes und Leſer des 
Volkswille, ſein Abrahamsfeſt. Wir gratulieren! . 

Halemba. (Vom Hochſpannungsmaſt ge⸗ 
ſtürzt.) Es ſollte ſeitens der Eltern ihren Kindern gegen⸗ 
über mit viel mehr Nachdruck betont werden, daß das 
Heraufklettern auf Hochſpannungsmaſte unſtatthaft und mit 
großer Lebensgefahr verbunden iſt. Ein trauriger Vorfall 
beleuchtet mit Deutlichkeit die Berechtigung der oben auf⸗ 
geſtellten Forderung. Der Schüler Egon Himmel hatte 
ſeinen Spaß daran, einen ſolchen Hochſpannungsmaſt der 
Ueberlandleitung zu erklimmen und verſuchte, bei den 
Drähten angekommen, dieſelben mit einem mitgenommenen 
Stock zu berühren. Bei dieſem Verſuch jedoch erlitt er einen 
ſolchen ſchweren elektriſchen Schlag, daß er ſchwere Brand⸗ 
wunden davontrug, vor Schreck den Maſt herunterſtürzte 
und durch den Sturz ſolche ſchwere innere Verletzungen er⸗ 
litt, daß er in lebensgefährlichem Zuſtand in das Kranken⸗ 
haus überführt werden mußte. Dies iſt in einer Woche ſchon 
5 zweite auf dieſen Uebermut zurückzuführende traurig 
Vorfall. 8 


Pleßz und Umgebung 


Ein intereſſanter Beleibigungsprozeß. 
Kapitän als Kläger. 

Wegen Verleumdung des Hauptmans Styla von der P. K. 
U. (Bezirkskommando) in Pleß hatte ſich am Montag vor dem 
Kattowitzer Gericht das Mitglied des Auſſtändiſchen⸗Verbandes 
in Pleß, Szaendera, zu verantworten. Szaendera wurde in 
erſter Inſtanz zu einer Geldstrafe von 200 Zloty und im Nicht⸗ 
zahlungsfalle zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, legte jedoch 
gegen dieſes Urteil Berufung ein, weshalb in dieſer Sache erneut 
verhandelt wurde. Wie aus der Berufungsverhandlung hervor⸗ 
ging, ſoll vor einigen Jahren auf einer Sitzung der dortigen 
Ortsgruppe des Schleſiſchen Auſſtändiſchen⸗ Verbandes darüber 
geſprochen worden fein, daß Reſerviſten ſich für den Fall der 
bevorſtehenden Einziehung zur Reſerveübung an das dortige 
Bezirkskommando zu wenden brauchten, um eine Abänderung 
der Kategorie zu erwirken. Szaendera wurde jedenfalls bei 
dem Bezirkskommando vorſtellig und erſtattete beim Major 
Anzeige darüber, daß der ihm unterſtehende Kapitän Styla ſich 
Schwere Dienſtvergehen zuſchulden kommen laſſe. Dem Major 
wurde u. a. erklärt, daß die Kategorie eines Reſerviſten G. aus 
„A“ in eine andere Kategorie umgewandelt worden ſei, ſo daß 
der betrefffende Reſerviſt lediglich zu Büroarbeiten herangezogen 
worden ſei. Der Major leitete den Fall pflichtgemäß weiter, 
ſo daß von höherer Stelle Erhebungen eingeleitet wurden. 
Szaendera, welcher für die ſchweren Anſchuldigungen des Ka⸗ 
pitäns keine Beweiſe erbringen konnte, wurde, wie ſchon ein 
gangs erwähnt, in erſter Inſtanz verurteilt. Auch die Beweis⸗ 
aufnahme während der Berufungsverhandlung erbrachte keine 
Momente, welche für Szaendera entlaſtend geweſen wären. Das 
Urteil der 1. Inſbanz wurde beſtätigt, die Gefängnisstrafe jedoch, 
welche im Nichtzahlungsfalle eintritt, ſtatt auf 3 Monate, nun⸗ 
mehr auf 20 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. 2. 


Drei Brände im Kreiſe Pleß. In dem Wohnhaus des Jan 
Drogzd in der Ortſchaft Golawiec brach Feuer aus, durch welches 
das Wohnhausdach ſowie verſchiedene Wintervorräte vernichtet 
wurden. Verbrannt iſt ferner Weißwäſche ſowie landwirtſchaft⸗ 
liche Geräte. Der Geſamtbrandſchaden wird auf 10 000 Zloty 
beziffert. Der Geſchädigte Toll bei einer Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft mit 15 000 Zloty verſichert ſein. An den Löscharbeiten 
nahm die Ortsfeuerwehr von Chelm teil. — In einem anderen 
Falle brach auf dem Bodenraum des Karl Nogi in der Ortſchaft 
Cwiklic ein Brand aus. Ein Teil des Fußbodens ſowie Woh⸗ 
nungseinrichtungsgegenſtände im Werte von 10 000 Zloty 
wurden vernichtet. — Ein weiteres Feuer wird aus der Ortſchaft 
Czarkow gemeldet. Dort brannten die Scheune des Paul Jurga 
ſowie 6 Fuhren mit Wintervorräten und zwei landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen vollſtändig ab. In dieſem Falle beträgt der 
Brandſchaden 5000 Zloty. 3 

Nikolai. (Wichtig für Verkehrskarteninhaber.) Das hieſige 
Polizeiamt erläßt eine Bekanntmachung, das anfänglich vom 15. 
Juli d. Is., die Verkehrsbarten zur weiteren Verlängerung bis 
1932 in den Dienſtſtunden im Zimmer 15, entgegemge⸗ 
nommen werden. Das Empfangen der Verkehrskarten zur Ver 
längerung ſeiner Gültigkeit wird nach dem Alphabetbuchſtaben 
angeordnet. Die Gebühren betragen für Verlängerung 2 Zloty 
und fürs Duplikat 20 Zloty. Es wird darauf hingewieſen, daß 
diejenigen, die nach der beſtimmten Zeitfriſt den Antrag auf 
Verlängerung der Verkehrstarten nicht ſtellen, die Gültigkeit 
derſelben, mit dem 31. Dezember 1931 abläuft. Die Verkehrs⸗ 
karten werden wie folgt, angenommen und zwar von A bis B 
vom 15. Juli bis 25. Juli, C, D und E vom 27. Juli bis 6. 
Auguſt, F und G vom 7. bis 19. Auguſt, 5 und J vom 20. bis 
31. Auguft, K vom 1. bis N. September, L und M vom 22. 
September bis 12. Oktober, N und O vom 13. bis 21. Oktober, 
P und R vom 22. Oktober bis 11. November, S. vom 11. bis 
25. November, T, U und Ve vom 26. November bis 4. Dezember, 
3 vom 5. bis 17. Dezember. Eigentümer, deren Verkehrskarten 
ausgeſtellt, laut Artikel 270 der Genfer Konvention (mit bunt 
lem Umriß), müſſen beim Abgeben der Verkehrskarten zwecks Vers 
längerung derſelben, den Antrag ſtellen auf Erteilung einer Ver⸗ 
kehrskarte für das Jahr 1932. i 3. 


Tarnowitz und Amgebung 

Die geſtohlene Kuh. In der Nacht zum 18. d. Mts, wurde 
aus den Stallungen der Karoline Siwy in der Ortſchaft Zyglinka 
eine Kuh im Werte von 300 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf der 
geſtohlenen Kuh wird gewarnt. 9 

Radzionkau. (Aus der Parteibewegung.) Am 
vergangenen Sonntag fand hier eine gutbeſuchte Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe Rojca⸗Radgionbau ſtatt. Zu derſelben 
erſchien als Referent der Genoſſe Raiwa, der in feinem Referat 
die gegenwärtige politiſche Lage behandelte und zu dem Entſchluß 
kam, daß es die letzte Etappe der bapitaliſtiſchen Wirtſchaftsord⸗ 
nung ift. Sie wird ſich ſelbſt liquidieren und der ſozialiſtiſchen 
Wirlſchaftsordnung Platz machen. Seine Ausführungen wurden 
mit Beifall aufgenommen. Die Diskuſſion bewegte ſich im 
Rahmen des Referenten. Im Schlußwort ging noch Referent 
auf die einzelnen Punkte der Diskuſſionsredner ein. Unter Ver⸗ 
ſchiedenes wurden örtliche Organiſationsfragen, unter anderem 
auch die Verbreitung des „Volkswille“ beſprochen. Die Ver⸗ 
ſammelten wollen wegen dem Ernſt der Lage für die Verbrei⸗ 
tung des Sozialismus ſorgen. Nach einer Dauer von zwei 
Stunden wurde die impoſant verlaufene Mitgliederverſamm⸗ 
lung vom eiſten Vorſitzenden geſchloſſen. —. 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und umgebung 


Der konfus gewordene Nationalſozialiſt der Beskiden⸗ 


ländiſchen Deutſchen Zeitung. 
Der Autor des Artikels der obengenannten Zeitung, 
ein Herr H. M. will uns nochmals Gelegenheit geben, ihm 
auf ſeinen Artikel zu antworten. Aus dieſem Artikel erſieht 
man jedoch, daß er ſelbſt bereits konfus geworden iſt und ſich 
nicht mehr auskennt und auf ſolchen Quatſch kann man gar 
nicht ſachlich antworten. Der Autor möge ſich das Geld von 
ſeinem Lehrer, der ihn in Deutſch unterrichtet hat, zurück⸗ 
geben laſſen. Wir können uns daher mit dieſem Quatſch 
nicht mehr befaſſen. 


Aufruf der öſterreichiſchen Sozialdemokraten. 

Aus Anlaß der Beendigung der Wiener Parlaments⸗ 
tagung erläßt der Barieivorian der öſterreichiſchen Sozial⸗ 
demokratie einen Aufruf, worin er nach einem Rückblick 
auf die Zagung darauf hinweiſt, daß nach dem Sturz der 
Regierung Ender die Sozialdemokratie aufgefordert wurde, 
mit denſelben Leuten in eine Regierung zu gehen, die noch 
por einem Jahre die brutale Gewalt ihrer bewaffneten 
Ba gegen fie aufbieten wollten. Der Aufruf jegt dann 
ort: 


Wir haben es abgelehnt, in eine Regierung aus Seipels 
Geiſt zu gehen. Wir werden in eine egierung erſt dann 
gehen, wenn wir in ihr ſtark genug ſein werden, die Inter⸗ 
eſſen des arbeitenden Volkes und die Ideen des Sozialismus 
wirkſam zu vertreten. Dieſe Zeit wird kommen. Der 
mitteleuropäiſche Kapitalismus iſt erſchüttert. Wenn ſelbſt 
Großbanken in Deutſchland und Oeſterreich nur mit Staats⸗ 
mitteln und «Haftung geführt werden können, dann muß 
der Staat ſie übernehmen und ſich damit zum Herrn der 
Volkswirtſchaft machen. Ueber den Staatskapitalismus muß 
der Weg dann zum Sozialismus führen. 


Nächtliche Ueberfälle. Am Samstag, den 18. d. Mts., 
um 10 Uhr abends, wurde der bei der Firma Pilarzy in 
Beilitz beſchäftigte Joſef Zaputa, als er am Börſenplatz 
vorüberging, von unbekannten Tätern überfallen und erlitt 
ſchwere Stichwunden am Kopf und linken Oberarm. Der 


Eine ſchwimmende Fabrik 
Der lauadiſche Walfiſchfänger Cosmos 2 ſtellt den modernſten 
Typ eines Fangſchiffes dar. Die erlegten Tiere werden ſofort 


im Rumpf des Schiffes zerlegt und verarbeitet. 


beben Berhniten Der Bertunltungsbefärben 


gegenüber den Sinfiengemertiinaften 


Im „Robotnik“ gibt Gen. Abg. Zulawski einige Tat: 
ſachen an, welche das geſetzwidrige Verhalten 
ver Verwaltungsbehörden gegenüber den Gewerk⸗ 
ſchaften kennzeichnet. Einige der Tatſachen führt Gen. 
Zulawski an: Die Bezirkshauptmannſchaft in Warſchau 
verlangte von dem Zentralverband der Chauffeure, ſie 
mögen das Vermögen einer aufgelöſten Ortsgruppe in die 
Hände einer, ſich als Gewerkſchaft nennenden natoren⸗ 
gruppe übergeben. 

Aehnlich verlangte der Bezirkshauptmann in Pinsk 
mittels eines Schreibens vom 23. Mai l. Is., welches er 
durch einen Poliziſten geſchickt hat, von der rechtsmäßig be⸗ 
ſtehenden Ortsgruppe des Verbandes der Lebensmitkelar⸗ 
beiter die Herausgabe der Siegel und des Vermögens an 
einige ſanatoriſche Gewerkſchaftsverräter die aus dem Ver⸗ 
bande ausgetreten ſind und die er als die rechtsmäßigen 
Vertreter der Ortsgruppe anerkannt hat! 

Der Bezirkshauptmann in Szezucin hat auf die for⸗ 
melle Benachrichtigung des Verbandes der Bekleidungs⸗ 
induſtrie über die Eröffnung einer Ortsgruppe in Zotudek 
geantwortet, daß er dieſe Ortsgruppe deshalb nicht regiſtrie⸗ 
ren kann, weil die Mitglieder des Vorſtandes einen ſchlech⸗ 
ten Ruf in der Far een genießen. Der Herr Be⸗ 
ie a ri hat vergeſſen, daß ihn niemand um eine 
Regiſtrierung gebeten hat und die Angelegenheit der 
Uffentlichen Meinung über die Mitglieder des Vorſtandes 
nur ihn perſönlich intereſſieren, jedoch auf die Re iſtrierung, 
Eröffnung und Beſtand der Ortsgruppe keinen Einfluß ha⸗ 
ben kann. 

Der Bezirkshauptmann in Lemberg wollte die Benach⸗ 
richtigung des Verbandes der Lederinduſtriearbeiter über 
die Eröffnung einer Ortsgruppe in Lemberg nicht früher zur 
Kenntnis nehmen, bevor ein Stempel für drei Zloty ihm 
beigeſtellt wird. 

Der Herr Bezirkshauptmann hat vergeſſen, daß der 
Verband um nichts zu bitten braucht und im Sinne des 


Verletzte wurde durch die B. B. Rettungsgeſellſchaft in das 


ſtädt. Spital in Bielitz überführt. Nähere Umſtände des 
Ueberfalls find nicht bekannt. — Sonntag, den 19. d. M., 
um 4 Uhr früh, wurde in der ul, Miarki, der beim Bau 
als Nachtwächter beſchäftigte 24 Jahre alte Ernſt Paſchek 
ebenfalls von unbekannten Tätern überfallen und durch 
mehrere 1 ep 8 am Körper verletzt. Er wurde eben⸗ 
falls in das ſtädt. Spital überführt. Auch hier ſind nähere 
Umſtände über den Ueberfall nicht bekannt. 

Durch ein Auto überfahren. Montag, den 20. d. Mt., 
um 9 Uhr früh, wurde die 70jährige, ſchwerhörige und an 
Kurzſichtigkeit leidende Frau Anna Bannert von einem 
Autotaxler überfahren und am Kopfe verletzt. Sie wurde 
durch denſelben Wagen in häusliche Pflege gebracht. Den 
Chauffeur trifft anſcheinend keine Schuld. 

Falſche Gerüchte. Vergangenen Samstag ſind in unſerer 
Stadt Gerüchte laut geworden, daß Reichskanzler Dr. 
Brüning vor ſeiner Abfahrt nach Paris in Berlin ermordet 
wurde, in Deutſchland eine Revolution ausgebrochen und 
Reichspräſident Hindenburg davongelaufen ſein ſoll. Die 
Verbreiter “iejer Gerüchte ſollen dieſe Nachrichten durch 
Radio vernommen haben. 
nur Tratſchereien waren, die jedoch imſtande waren, unter 
der hieſigen Bevölkerung eine Beunruhigung zu ſchaffen. 
Vielleicht war hier der Wunſch der Vater des Gedankens? 
In ſolchen Fällen ſind Nachrichten mit großer Vorſicht 
aufzunehmen. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Wielitz. 
Dienstag, d. 21. Juli, um 7 Uhr abends, Geſangſtunde. 
Mittwoch, den 22. Juli, um 7 Uhr abends Mädchen⸗ 

handarbeit. 


Es hat ſich erwieſen, daß dies 


Geſetzes die Ortsgruppe ohne weiteres eröffnen kann, wenn 


er nur die Bezirkshauptmannſchaft hiervon verſtändigt. 


Der Bezirkshauptmann in Slonin hat die Benachrichti⸗ 


gung des Verbandes der Holzarbeiter über die Eröffnung 
einer Ortsgruppe in Stkonin auf Grund des Art. 5 der Ver⸗ 
ordnung des Kommiſſars der Oſtgebiete über Vereine und 
Verbände nicht zur Kenntnis genommen. Der durch den 
Bezirkshauptmann zitierte Art. 5 verbietet die Gründung 
von Vereinen, welche der öffentlichen Moral widerſprechen, 
durch Strafgeſetze verboten ſind, oder die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit bedrohen. Für ſolch gefährlichen Verein hat 
der Herr Bezirkshauptmann den Verband der Holzarbeiter, 
deſſen Statuten das Arbeitsminiſterium beſtätigt hat, an⸗ 
geſehen. Der Herr Bezirkshauptmann hat in dieſem Falle 
eine Angelegenheit beurteilt, die ihn nichts angeht. Würde 


er in das entſprechende Geſetz (vom 4. 7. 1923) Einſicht 


nehmen, jo würde er ſich berzeugen, daß dieſer Paragraph 
geſtrichen wurde. Aber was gehen die Geſetze einen Bezirks⸗ 
hauptmann in Stonin an. Durch die oben angeführten 
Tatſachen will Gen. Abg. Zutawski öffentlich feſtſtellen, daß 
die Gewerkſchaften keine Arſache haben, irgend welche 
Rekurſe einzubringen, um die Herrn Bezirkshauptleute zur 
Regiſtrierung formell angemeldeter Ortsgruppen zu zwin⸗ 
gen. Es iſt für die Gewerkſchaften gleichgültig, ob der Herr 
Bezirkshauptmann die angemeldete Ortsgruppe in ſeinem 
Büchlein verzeichnet hat oder nicht. Kein Geſetz verlangt 
eine ſolche An Das Geſetz anerkennt das Recht 
der Zentralverbände, überall Ortsgruppen frei zu eröffnen, 


legt ihnen nur die Pflicht auf über die Eröffnung den be⸗ 


treffenden Arbeitsinſpektor und den Bezirkshauptmann zu 
benachrichtigen. Daher können alle oben angeführten Orts⸗ 
gruppen trotz der Schreibereien der Bezirkshauptleute be⸗ 
ſtehen, und ihre ſtatutenmäßige Tätigkeit ausüben, weil ſie 
formell angemeldet wurden. 


Donnerstag, den 23. Juli, um 5 Uhr nachm., Handball⸗ 
training, um 7 Uhr abends, Diskuſſionsabend. 

Sonntag, den 26. Juli, um 6 Uhr abends, geſellige 
Zuſammenkunft. 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Alt⸗ 


Bielitz. Dienstag, den 21. Juli l. Is. findet um 7 Uhr 


abends im Gaſthaus Andr. Schubert eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Zu derſelben werden der ſoz. Gemeinderatsklub ſo⸗ 
wie die Subklaſſierer exſucht ebenfalls pünktlich und zuver⸗ 


äſſig zu erſcheinen. * 

Kamitz. (Voranzeige.) Der A.⸗G.V. „Freiheit“ in Ka⸗ 
mitz begeht am 2. Auguſt die Feier feines jährigen Be⸗ 
ſtandes im Garten des Gemeindegaſthauſes in Kamitz. Sämt⸗ 
liche Brudergeſangvereine werden an dieſem Feſt teil⸗ 
nehmen. Es werden daher heute ſchon alle Genoſſen und 


Sangesfreunde zu dieſem Feſt herzlichſt eingeladen. Zwei 


Sonntage vorher findet ein Preiskegeln ſtatt. 


Lipnik. (Voranzeige.) Am Samstag, den 15. 


05 I. Is. (Mariä Himmelfahrt) veranſtaltet der Verein x 
jugendlicher Arbeiter in Lipnik in der e 7 
e Bru⸗ 


Herrn Englert ſein fünfjähriges en 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnit ſich zu res 
ſervieren. . 

Oberkurzwald. Der Verein jugendlicher Arbeiter aus 
Oberkurzwald gibt allen Brudervereinen ſowie allen Kultur⸗ 
organiſationen bekannt, daß er am 23. Auguſt l. J. ſein 
einjähriges Gründungsfeſt in Miklers Wäldchen, an der 
dieſen Mani feiert. 


dieſen Tag für Kurzwald freizuhalten. 


Wie die Schildbürger 
zu Schuldbürgern wurden 


„Alſo, Kinder, heute will ich euch eine recht merkwürdige 
Geſchichte erzählen: von den Schildbürgern —“ 

„Oh, wie fein!“, riefen die Kinder wie aus einem 
Munde, und der zehnjährige Kurt, viel lebhafter als ſeine 
beiden Schweſtern, klatſchte vor Freude mit den Händen. 
Dann beſann er ſich aber plötzlich und ſagte: „Aber gelt, 
Vater, du erzählſt uns keine von den Geſchichten, die in dem 
Buche ſtehen, das du mir zu Weihnachten geſchenkt haſt? 
Dieſe Geſchichten kenne ich ja alle ſchon!“ 

„Nein, mein Junge, die Geſchichte, die ich euch jetzt 
von den Schildbürgern erzählen werde, ſteht nicht in deinem 
Buche, weil fie ganz neu iſt.“ 

Die Kinder rückten ihre Stühle ganz nahe an den mei⸗ 
nen heran und richteten ihre erwartungsvollen Blicke auf 
mich. Dann begann ich zu erzählen: 

„Alſo, gebt gut acht! Ihr wißt ja alle, daß die Schild⸗ 
bürger recht ſonderbare Sachen angeſtellt haben. Aber trotz 
all der lächerlichen Streiche, die ſie ausgeführt haben, leb⸗ 
ten ſie doch glücklich und zufrieden und wußten nicht, was 
Hunger und Not iſt, weil jeder ſein Handwerk ausübte, das 
redlich ſeinen Mann nährte. Die Schuſter, Schneider, Kauf⸗ 
leute, Fuhrwerker, Bäcker und alle übrigen Handwerker und 
Geſchäftsleute hatten vollauf zu tun, um den Anſprüchen 
ihrer Mitbürger nachzukommen. Jeder von ihnen arbeitete 
in ſeinem Berufe für die anderen und ſo fanden alle ihr 
gutes Auskommen. Aber eines Tages kam ein fremder 
Mann nach Schilda, ging von einer Schneiderwerkſtatt zur 
anderen und bemühte ſich bei jedem Schneidermeiſter, ihn 
zu überreden, ſich doch eine Nähmaſchine anzuſchaffen. So 
eine Nähmaſchine, ſagte der fremde Mann, nähe viel, viel 
ſchneller, als der allerflinkeſte Schneider zu nähen vermag 
und ſchaffe in einem Tage mehr, als drei der geübteſten Ge⸗ 
ſellen im Verlaufe einer Woche zu ſchaffen imſtande wären, 


wenn ſie mit der Nähnadel Stich für Stich nähen müßten, 
nach der alten Weiſe. Aber der Fremde hatte kein Glück 
bei den Meiſtern. Jeder von ihnen ſagte dem Fremden: 
„Laß' mich in Ruhe mit deiner Nähmaſchine! Wie kann 
denn eine Maſchine nähen und die Nadel mit dem Zwirn 
durch das Tuch ordentlich ziehen? werde ſo nähen, wie 
ich es von meinem Vater erlernt habe und wie dieſer es 
von meinem Großvater gelernt hat.“ 


Aber bei einem Schneider hatte der Fremde doch Glück 
ehabt. Dieſer eine Schneider hörte dem Fremden aufmerk⸗ 
am zu, ließ ſich die Nähmaſchine gründlich beſchreiben, be⸗ 
rechnete dabei im Stillen, eic er mit Hilfe dieſer Maſchine 
mit weniger Geſellen die gleiche Anzahl von Anzügen werde 
herſtellen können und ſehr bald an den Geſellen das Geld 
erſpart haben werde, und noch viel mehr, als ihn die Ma⸗ 
ſchine koſten ſollte. Alſo beſtellte er eine ſolche und als ſie 
eingetroffen war, entließ er bald darauf drei ſeiner Geſellen. 
Die Schildbürger aber waren alle ſehr neugierig auf die 
Maſchine, und um ſie zu ſehen, gingen alle zu dieſem Schnei⸗ 
der, beſtaunten das Wunderding und ließen ſich von dem 
Meiſter Anzüge anmeſſen. Dieſer mußte gar bald eine zweite 
und dritte Nähmaſchine beſtellen. Denn die Zahl ſeiner 
Kunden ſtieg von Woche zu Woche, weil er raſcher und bil⸗ 
liger lieferte als die anderen Schneider, die keine Maſchine 
hatten. Dieſe hatten nunmehr wenige und ſchließlich gar 
keine Aufträge, gerieten in Not und waren froh, wenn ſie 
als Geſellen bei dem Schneider arbeiten durften, der nun⸗ 
mehr eine ganze Menge von Nähmaſchinen in ſeiner Werk⸗ 
ſtatt ſtehen hatte, die immer größer und größer wurde und 
ſchließlich eine Fabrik geworden war. 


Aber indeſſen hatten die anderen Handwerker in Schilda 
erkannt, wie nützlich es iſt, eine Maſchine in der Werkſtatt 
zu haben. Die Weber warfen ihre alten Webſtühle weg, die 
ſie nach alter Väter Art durch Treten mit den Füßen betrie⸗ 
ben hatten und ließen ſich neue Webſtühle kommen, die faſt 
von jelpjt webten. Und die viel mehr und viel billiger web⸗ 


ten, als es mit den alten Webſtühlen möglich war. Auch die 
Schuhmacher ſtellten Maſchinen in ihren Werkſtätten auf, 


der Müller ließ neben ſeiner alten Windmühle eine große Be 
I 


Dampfmühle bauen und neben dieſer errichtete ein 
der das Geld dazu hatte, eine große Brotfabrik, in der Mas 
ſchinen das Mehl zu Teig kneteten, ihn zerteilten, abwogen 


und zu Broten formten, jo daß für die Bäckergeſellen nur 
mehr wenig zu tun übrig blieb und wenige von ihnen ge⸗ 


nügten, um ſo viel und noch viel mehr Brote zu backen, als 
die braven Schildbürger zu eſſen vermochten. Und ſo war 
es faſt in jedem Berufe geworden. Die alten Werkſtätten der 
Handwerker verödeten immer mehr und die Handwerks⸗ 


meiſter, die nicht ſo viel Geld hatten, um ſich Maſchinen zu 


laufen, um mit ihnen zu arbeiten, waren froh, wenn fie als 


Arbeiter um wenig Lohn in den neuen Fabriken ihrer glück⸗ 
licheren Berufskollegen arbeiten durften. Die N 
aber wurden von Jahr zu Jahr größer, es wurden ihrer im⸗ 


mer mehr und ſo fanden alle Schildbürger in ihnen Arbeit 


Is 1 


und Verdienſt, für die das Handwerk jeinen ehemals 


denen Boden verloren hatte. Die Fabriken arbeiteten 0 * 
Unterlaß bei Tag und Nacht und lieferten ungeheure Mene 


gen an Schuhen, Stoffen, ge Möbeln und an allen 
Dingen, die wir Menſchen zum Leben benötigen. Die Fa⸗ 
briken erzeugen viel mehr, als die Schildbürger kaufen konn⸗ 
ten. Aber das hatte nicht viel zu 
jerten den Ueberſchuß an die 


ie Bewohner der umliegenden 
Dörfer, Marktflecken und Städte. 


Doch mit der Zeit ergab 


es ſich, daß auch die Bewohner dieſer Orte nicht ſo viel 1 
brauchten, oder, wenn fie es auch brauchten, dech nicht jo viel 


Geld hatten, um die vielen Dinge zu kaufen, die in Schilda 


Tag für Tag in jo großen Mengen erzeugt wurden. Alſo 
ließen die Fabrikherren in Schilda die Schuhe, Stoffe, Mö⸗ RL: 
bel, Mehl und Kleider, und was ſonſt noch in den Fabriken 
alles erzeugt wurde, in den Magazinen aufbewahren, hof ⸗ 
fend, daß doch eines Tages wieder große Beſtellungen re 


folgen werden. (Fortſetzung folgt.) 


J — R 
he an a ri ot eh a se 


Alle Vereine werden daher erjuht, 


bedeuten. Denn ſie ie 


3 aattowitz — Welle 408.7 
* Mittwoch, den 22. Juli. 


12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16: Kinder⸗ 


a Hunde. 16,30: Vorträge. 18: Volkstümliches Konzert. 19: 
Vorträge. 20,15: Liederſtunde. 21,05: Vortrag. 21,25: 
| Abendkonzert. 22,30: Klavierkonzert. 23: Vortrag (franz.). 
5 Warſchau — Welle 1411.8 
Be Mittwoch, den 22. Juli. 

a 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16: gür die 
Jugend. 16,30: Schallplatten. 16,45: Vorträge Nach⸗ 
| Mittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Klavienlungent. 2 21,10: 
Soliſtenkonzert. 22,30: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
fo; Mittwoch, den 22. Sr 

7 6,30: en 6,45—8,30 
5 Schallplatten. 15,20 Elternſtunde. 
16,25: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 17: Tänze für 
Klavier. 17,30: Zur Unterhaltung. 18: Leſung. 19,25: 
Landſtreicher. 18,50: Kreuz und quer durch OS. 19: Wet⸗ 
tervorherſage; anſchließend: Violinkonzert auf Schallplatten. 
19,30: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Weltreiſereporter erzählen! 20: Aus Berlin: Eduard 
Künnele dirigiert eigene Werte. In einer Pauſe gegen 
21: Aus Berlin: Abendberichte. 2²² eit, Wetter, Preſſe, 
Sport, n 22 age ha 


-, 


Frühkonzert auf 
16: Für den Landwirt. 


555 


D. S. A. P. 
x Zur Fahnenenthüllung der daa bei der 
P. S. in Welnowiec am 2. Auguſt 1951. 8 

Programm: 
11 Uhr: Begrüßung der Ortsvereine, Gäſte und Anfang des 
. 
13 Uhr: Abholen der neuen Fahne durch ſämtliche anweſen⸗ 
den Ortsvereine mit ihren Fahnen bei der nen der 
Frauenabteilung. 
154 Uhr: Fahnenenthüllung durch den en Kawalec, 
Feſtanſprache und Beſchlagung der geſtifteten Fahnennägel. 


, 
* 
5 
nz 


5 . 15 Uhr: Feſtumzug durch Joſefsdorf, e Lo 1 

2 ütt 

Bi 5 Uhr: Fortſetzung des Konzerts, Preisſchießen, Gelang, 
ſowie diverſe Kinderbeluſti⸗ 


Turn⸗ und Sportaufführungen, 
* se 

19 Uhr: Tanzvergnügen. 5 

> Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt im Saale ſtatt, 
des Feſtumzug wird doch durchgeführt. Welnowiec, liegt 15 
Minuten von Katowice Ring, Fußweg } . Siemianowitzer 
EN, Chauſſee entlang entfernt. 

Wir bitten nochmals ſämtliche N Sport⸗ und Ge⸗ 
ſongvereine. ſowie alle Frauenabteilungen der D. S. A. P. am 
2 Auguſt, vormittags 11 Uhr, in Welnowiec recht zahlreich mit 
ihren roten Bannern beſtimmt zu erſcheinen und falls tegneri⸗ 
RI aa Wetter jein mh dies nicht ſcheuen. 

= 10 Uhr, findet im Fürſtlichen Gaſthauſe des Herrn Kukowka eine 
3 wichtige Parteiverſammlung ſtatt. Erſcheinen eines jeden Mit⸗ 
ms dliede⸗ iſt Pflicht. Referent: Genoſſe Matzke. 


Enanuelsſegen. Am Sonntag, den 26 Juli, vormittags 


Johann Kowollz für den Inhalt verant- 
Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 

Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. 
Katowice, ul: Kosciuszki 29, 


> Schriftleitung: 

wortlich: 

7 ſeratenteil: 
8 und 


Das Ei i 
des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
e a 


ettat- Kanne geg en 


Sie erhalten die Komo 
üllungen von Tee 


Einsendung leerer Um 
* Teekanne“ im Netto-Teegewicht von 

Sur dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 
gicher oder Teetasse für Umhüllungen im 
Netio-Ieegewicht von 3 = durch FIRMY 
"TEAPOT-COMPANY Lid." WARSZAWA, 
OKOPOWA 223. 


un ieee 
Was? ? Sie klagen Ihr Geschäft geht schlecht? 
Sie müssen inserieren! 


Sie 


Vergessen 


nicht, 
Stillstand Rückgang bedeutet." 


Die Demonſtration der 8000 Holzkreuze 


Demonſtration der belgiſchen Frontkämpfer in Brüſſel. 


In Brüſſel fand eine eindrucksvolle D 


emonjtration der Frontkämpfer für 


die Rechte der ehemaligen Kriegs gefangenen ſtatt. 


8000 Mann zogen mit Holzkreuzen, die die in Gefangenſchaft verſtorbenen Kriegsteilnehmer ſymboliſierten, durch die Stadt. 


Maschinisten u und e 
Friedeushütte. Am Mittwoch, den 22. Juli, nachm. 4 Uhr, 
findet bei Ganczarczyk (früher Gorfa), eine Mitaliederver 
ſammlung ſtatt. Frauen find mit eingeladen! 


Metallarbeiter. 

Kattowitz. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung findet am 
Sonntag, den 26. d. Mts., vormittags 9% Uhr im Saale des 
Zentral⸗Kotels ſtatt. Als Referent erſcheint der Kollege Buch⸗ 
wald, der einen Vortrag über das auf der letzten Verſammlung 
gewünſchte Thema halten wird. Pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird gewünſcht. 


Arbeitsplan 
der D. S. J. P. Katowice für die zweite Julihälfte. 
21. Juli, Dienstag, Volkstanz. 
22. Juli, Mittwoch, Singabend. 
23. Juli, Donnerstag, nach Bedarf. 
24. Juli, Freitag, Vortrag. 
26. Juli, Sonntag, Fahrt (Abmarſch 
27. Juli, Montag, Heimabend. 
28. Juli, Dienstag, Volkstanz. 
29. Juli, Mittwoch, Singabend. 
30. Juli, Donnerstag nach Bedarf. 
31. Juli, Freitag, Vortrag oder Fragelaſten. 
2. Auguſt, Teilnahme an der Fahnenweihe der P. P. ©.» 
Frauengruppe in Hohenlohehütte. 


Monatsplan der D. S. J. P. und D. M. V. Jugend 


Katowice UI für Monat Juli. 

22. 5 Singabend, Leiter: Leo Albrecht. 

28., Dienstag, Vorſtandsſitzung. 

29., Mittwoch, Volkstanz, Leiter: 
. 31., Freitag, Unterhaltungsabend. 

5. 8., Mittwoch, Monatsverſammlung. 

Sämmtliche Abende finden im Kaſino (Latus) ſtatt. 

Anfang der Abende 7% Uhr. 


1 


D. S. J. P. Myslowitz. 

Am Sonntag, den 26. Juli 1931, vormittags 9 Uhr, jindet im 
Vereinszimmer des Herrn Chilinski eine wichtige Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Um 10 Uhr desſelben Tages Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Keiner darf Den: 


tilen- und. ra 


Ne Räume c nötig. u 
Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht! 


rır 
5 


Uhr Blücherplatz). 


Heinrich Gregor. 


Chemische Fabrik Heinrich & Hünkner 
Zeitz-Adyisdori 


DRUCKSACHEN 


FÜR DEN INDUSTRIEBEDARF 
. SLSEARGLEEROTRERRIEEE 


LOHNLISTEN, LOHNBZUTEL, SCHICHTEN. UND 
MATER!ALIEN-BUCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KURZESTER FRIST 


„VITA: MAKLAD BRUKARSKI 


EEE ccc 
KAT O WIC E. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


daß 


TEURER 


; 


I 


Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Verlags-Sp. Akc., ulica 3. Maja 12 


eee der D. S. J. P. Königshütte. 


Dienstag, den 21. Juli: 
Mittwoch, den 22. Juli: Ernſter Abend. 
Donnerstag, den 23. Juli: Spiele im Freien. 
Freitag, den 24. Juli: Sprechchorprobe. 
Sonnabend, den 25. Juli: Rote Falken. 
Sonntag, den 26. Juli: Fahrt nach 
G. Dylla, 


Sprechchorprobe. 
Rote Falken. 


Joſephstal. Führer 


Arheiter⸗Sängerbund. 

Am Sonntag, den 26. d. Mts., vormittags 9 Uhr, findet im 
Zentral⸗Hotel, Zimmer 23 eine äußerſt wichtige Bundesvor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, zu welcher auch die Mitglieder der Kontroll⸗ 
kommiſſion eingeladen ſind. 

Beſondere Aufforderungen ergehen nicht. In Anbetracht der 
Dringlichkeit erſuchen wir um vollzähliges Erſcheinen! 


Freie Radfahrer Königshütte! a 
Sonntag, den 26. Juli, Fahrt nach Ober⸗Wilcza. Abfahrt 
5 Uhr früh, vom Volkshaus. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
26. Juli 1931. Trockenberg (Sucha Gora). Abmarſch früh 
5 Uhr vom Volkshaus. Führer Fr. Janikulla. 
2. Auguſt 1931. Joſefstal. Abmarſch früh 5 Uhr vom Volks⸗ 
haus. Führer Fr. Oleſch. 


Königshütte. (Achtung, Vorſtand der Arbeiterwohlfahrt und 
Komitee der Näh⸗ und Kochſtuben!) Mittwoch, den 22. d. Mts., 
abends 7 Uhr, findet im Volkshaus eine wichtige Sitzung ſtatt. 
Pünktliches Erſcheinen erwünſcht. 

Nikolai. Am Sonnabend, den 25. Juli, um 6 Uhr abends, 
findet eine gemeinſame Sitzung der erworbenen Genoſſen, zwecks 
Bildung eines Arbeiter⸗Geſangvereines im Lokale des Herrn 
Cioſſek ſtatt. Die betreffenden Genejjen und zugleich alle Sym 
pathiker werden erſucht zu dieſer Sitzung zahlreich zu erſcheinen. 
Auch der Bundesvorſitzende G. Ne bus iſt herzlichſt eingeladen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. (Fotoſektion T. V. d. N.) Mittwoch, den? 
Juli 1931, im Zentral⸗Hotel 7 Uhr abends: Die Beh 
des BE EII EUER 


endes 


Soeben erschien: 


Herbert u. Elisabeth Weichmann 


Macht und Mensch, 


Wollen und Wirklichkeit 
in Sowjet-Rußland 


Preis nur ztety 5.75 


=== Eine lebhafte und eindringliche 
Schilderung, wie die Menschen 
heute im Sowjetstaat leben 


IT 


all 


Das Blatt der Frau von Welt: 


1 1 0 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gen‘ gtoen Lebensführung, der 
kultivierien Gaselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zulotzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neu 


Heftpreis _ 1 * f 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


1.— Mark, 


